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Der deutsche Fernbus-Gigant Flixbus
spannt mit Eurobus zusammen und
drängt so auf den Schweizer Markt –
eine grosse Gefahr für unser gutes
öV-System! Den Preis für die günstigen
Billette zahlen die Fahrer/innen der
Subunternehmen von Flixbus. Ihre
schlechten Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen schreien nach einem Rahmen-GAV,
und so lautet denn auch die Forderung
des SEV.
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Jetzt kommt Flixbus
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Die Zeitung der Gewerkschaft des Verkehrspersonals

Fernbusse dürfen den Regionalverkehr nicht
wesentlich konkurrenzieren, fordert der
Ständerat im Gegensatz zum Nationalrat.

Seite 9

Sommersession des Parlaments
Die SEV-Umfrage
zeigt die Missstände
bei der TPO auf.

Fokus Seite 16

TransportpolizeiSB
B

Der SGB fordert
Verbesserungen in
der 2. Säule.
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AltersvorsorgeSG
B

■ Unser Arbeitsalltag wird sich im Zuge
der Digitalisierung möglicherweise
stark verändern. Schon heute sind neue
Arbeitsformen, flexible Arbeitszeiten
und die Verschmelzung von Privat- und
Berufsleben ein grosses Thema. Auch
für die Forschung ist es aktuell sehr
schwierig vorauszusagen, wie die Ar-
beit in ein paar Jahren konkret ausse-
hen wird. «Diese Unsicherheit macht

Angst und ist oft auch deprimierend»,
weiss Ute Klotz, Professorin an der
Hochschule Luzern, die insbesondere
zum Thema Arbeit und Digitalisierung
forscht. Im Interview mit dem SEV erläu-
tert sie, wieso sie bei der Digitalisie-
rung mehr Risiken als Chancen sieht.

Seiten 6 und 7

Interview zur Zukunft der Arbeit

Die Digitalisierung schürt Ängste
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Der Protesttag findet am 18. Juni in
sechs Schweizer Städten statt: in Bern,
Olten, Zürich, Genf, Lausanne und Bel-
linzona. Der SEV ruft seine Mitglieder
und alle anderen SBB-Mitarbeitenden
zur Verteidigung ihres GAV auf. Die in-
akzeptablen Forderungen der Unter-
nehmensführung sehen nur Verschlech-
terungen vor.
In den GAV-Verhandlungen gab es kürz-
lich zwar eine leichte Annäherung der
Positionen, eine Einigung ist aber nach
wie vor weit entfernt.

Seiten 2 und 3

GAV SBB / SBB Cargo

Auf die Strasse am 18. Juni!
Die SEV-Mitglieder gehen am
18. Juni auf die Strasse, um
den GAV SBB zu verteidigen.
Dessen Gültigkeit wurde so-
eben für drei Monate verlän-
gert, so wie auch die Kündi-
gungsfrist. Der SEV ruft zur
Mobilisierung auf!
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Die SEV-Mitglieder mobilisieren sich, wie hier am 10. September 2016 in Bern für die AHVplus-Initiative.



Peter Peyer wird
Regierungsrat
■ Der SEV gratuliert seinem Re-
gionalsekretär Peter Peyer herz-
lich zur Wahl in die Bündner Re-
gierung auf Anfang 2019. Vor der
Wahl versprach er, «für meine Wer-
te und Ideen einzustehen und in
der Regierung konstruktiv und
hartnäckig dafür zu kämpfen».
Aber auch «die Kollegialität hoch-
zuhalten und das Gemeinwohl
immer über Einzelinteressen zu
stellen. Alle Bürger/innen haben
das gleiche Recht, dass ihre An-
liegen ernst genommen werden.»

PostFinance baut
massiv Stellen ab
■ Die Finanztochter der Post
will ab diesem Sommer bis
2020 bis zu 500 Vollzeitstellen
streichen, was sie mit der zuneh-
menden Automatisierung und
Digitalisierung von Prozessen
begründet. «PostFinance hat es
verpasst, die Transformation hin
zum Digital Powerhouse frühzei-
tig anzugehen», kritisiert Syndi-
com. «Die Leidtragenden sind
nun die Mitarbeitenden.» Post-
Finance müsse ihre soziale Ver-
antwortung wahrnehmen, mög-
lichst viele Stellen erhalten und
die gekündigten Arbeitnehmen-
den angemessen entschädigen.

Direkt nach Malpensa
■ Im Januar wurde die Linie
S40 Mendrisio–Varese einge-
weit. Seit letztem Sonntag fährt
die S40 nun zweistündlich bis
zum Flughafen Malpensa. Mit
18 Fahrten pro Tag (9 in jeder
Richtung) bedient sie die Termi-
nals 1 und 2. Da die Neuerung
auf allen Strecken zu kleinen An-
passungen führen kann, emp-
fiehlt die SBB allen Reisenden,
ihre Verbindungen zu überprüfen.

Korrigendum
■ Im letzten kontakt.sev war im
Bericht über die Delegiertenver-
sammlung RPV die aktuelle Mit-
arbeiterzahl bei SBB Cargo mit
2600 zu hoch angegeben: Es sind
ca. 2200. Und auf Seite 20 stand,
der Stiftungsrat der PK SBB habe
die Senkung des Umwandlungs-
satzes «im Februar» beschlossen;
genau war dies am 26. März.

NEWS

«Die Pensionskasse und die
GAV-Verhandlungen sind zwei
völlig verschiedene Dinge!»
«Es ist eine Unverschämtheit,
die zwei Dossiers zu vermi-
schen!» «Diese Verknüpfung
ähnelt einer Wahl zwischen
Pest und Cholera.» «Gewisse
Leute scheinen zu glauben,

man könne Feuer mit Öl lö-
schen.» «Dieser Angriff ist ein
regelrechter Schlag ins Ge-
sicht jedes einzelnen Mitar-
beiters!»

Ein Fehlentscheid in dieser
angespannten Phase
Diese Kommentare widerspie-
geln die aktuelle Stimmung
bei der SBB. Der Verwaltungs-
rat hat entschieden, seine Li-
nie zu verhärten, doch die
GAV-Verhandlungen bleiben
schwierig (siehe unten) und
die letzten Personalzufrieden-
heitsumfragen des Unterneh-
mens haben gezeigt, dass es
mit dem Vertrauen des Perso-
nals gegenüber der Konzern-
leitung überhaupt nicht gut
aussieht.

Es überrascht daher kaum,
dass die Motivation sinkt und
ein gewisses gerechtfertigtes
Rachegefühl entsteht. Weitere
Details zu den Massnahmen
bezüglich der Umwandlungs-
satzsenkung, die der Stif-
tungsrat der Pensionskasse
(und nicht der Verwaltungsrat,
wie wir fälschlicherweise in
unserem letzten Edito ge-
schrieben haben) beschlossen
hat, sind auf der letzten Seite
der Nr. 7 von kontakt.sev zu
finden.

Dem Personal gebührt Dank
und Respekt
Zum Schluss erinnern mehre-
re Betroffene die Konzernlei-
tung bzw. die Verwaltungs-
ratsmitglieder daran, dass

die Mitarbeitenden die bes-
ten Botschafter/innen der
SBB sind. Wenn das Unter-
nehmen ein attraktiver Ar-
beitgeber sein will, täte es
gut daran, sein Personal zu
respektieren und ihm zu dan-
ken, anstatt eine Vereinba-
rung zu missachten, die zwar
noch nicht unterschrieben,
aber dennoch beschlossene
Sache war.
Das letzte Wort kommt von ei-
nem Mitarbeitenden, der den
ehemaligen, bürgerlichen
Bundesrat Delamuraz zitier-
te: Delamuraz wollte den Ar-
beitgebern und Direktor/in-
nen klar aufzeigen, was
Arbeitsfrieden bedeutet und
wofür er wirklich steht.

vbo / kt

Pensionskasse SBB

«Noch ein Schlag ins Gesicht»
Der Entscheid des SBB-
Verwaltungsrates, die
Pensionskasse als
Druckmittel für die
GAV-Verhandlungen zu
missbrauchen, kommt
beim Personal gar nicht
gut an. Ein kleiner Über-
blick über die Reaktio-
nen:
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Bild der Woche

«Respektiert den Gerichtsentscheid», fordert die International Transport Workers’ Federation
von DHL Express Turkey. Der türkischen Gewerkschaft «Tümtis» wurde vor Gericht das Recht
zugesprochen, die Mitarbeitenden von DHL Express Turkey zu vertreten, doch das Unterneh-
men stellt sich quer. Der SEV beteiligte sich mit einem Protestbrief am Aktionstag vom 8. Juni.
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Nach einer Durststrecke von 32 Jahren wurden die
Berner Young Boys kürzlich Schweizer Fussball-
meister 2018. Eine lächerliche Zeit wenn wir be-
denken, dass die Schweizer Frauen nun seit bald
40 Jahren auf die Umsetzung der Lohngleichheit
warten! Frauen sind auch heute noch untervertre-
ten in der Politik und in Führungspositionen. Und
sie verdienen für gleichwertige Arbeit nach wie vor
im Schnitt monatlich 600 Franken weniger als die
Männer! Wenn beim Thema «gleicher Lohn für
gleichwertige Arbeit» jemals etwas erreicht wer-
den soll, dann ist jetzt höchste Zeit dafür!

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund SGB hat
denn auch die Lohngleichheit als oberste Priorität
im 2018 eingestuft. Eine nationale Kampagne ist
am 8. März, dem internationalen Frauentag, mit
schweizweiten Aktionen gestartet. Unter dem Mot-
to «Lohngleichheit. Punkt. Schluss!» nahmen die
Gewerkschaften das Thema auch am 1. Mai auf.

Am heutigen nationalen Frauentag finden in der
ganzen Schweiz Sensibilisierungsmassnahmen
zum Thema Gleichstellung statt und mit der gleich-
zeitigen Lancierung eines Lohngleichheitsbiers
geht die Kampagne in eine nächste Phase über.
Unter dem Motto «Lohngleichheit ist auch dein
Bier» sollen insbesondere auch Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier zum Handeln aufgefordert
werden.

Deshalb: Nimm an unseren Aktionen teil, kauf ein
leckeres Lohngleichheitsbier und schnapp dir ei-
nen dazugehörigen Bierdeckel, der auch eine Post-
karte ist. Diese sendest du mit deiner Unterschrift
an den SGB, der den Stapel an Karten seinerseits
dem Parlament übergeben wird. Denn jetzt muss
endlich gehandelt werden – mit obligatorischen
Kontrollen und Sanktionen!

Die diesjährigen Aktionen finden mit dem nationa-
len Aktionstag am 22. September ihr vorläufiges
Ende. Der Kampf um Gleichstellung wird aber wei-
tergehen. Denn für den SEV ist klar: So wie auf
Schweizer Schienen und Strassen Schweizer Löhne
gelten müssen, soll auch auf Schweizer Lohnaus-
weisen Lohngleichheit vorherrschen!

EDITO

«Auf Schweizer
Lohnausweisen
muss endlich
Lohngleichheit
gelten!»
Lucie Waser, Gewerkschafts-

sekretärin und Gleichstellungs-

beauftragte SEV

Fi

Die GAV-Verhandlungen mit
der SBB wurden um drei Mona-
te verlängert. Die Folge: Die
Gültigkeit des GAV SBB / SBB
Cargo wurde ebenso ausge-
dehnt, bis zum 31. März 2019.
Daraus resultiert eine Verlän-
gerung der Kündigungsfrist
des GAV bis zum 20. Septem-
ber 2018. Darauf haben sich
die SBB und die Verhandlungs-
gemeinschaft des Personals
(VG), angeführt vom SEV, am
Freitag, 8. Juni, geeinigt.
«Dies zeigt, dass beide Seiten
gewillt sind, die Verhandlun-
gen fortzuführen und Lösun-
gen zu suchen. Trotz einer

leichten Annäherung liegen die
Positionen noch immer weit
auseinander. Deshalb ist es
sehr wichtig, dass sich das
Personal wie geplant am 18.
Juni mobilisiert», mahnt SEV-
Vizepräsident Manuel Avallo-
ne, Leiter der Verhandlungsde-
legation der VG, und hofft auf
viele Teilnehmende.

Das Personal nimmt die Forde-
rungen der SBB nicht einfach
hin, denn sie sind ein Sparpa-
ket auf dessen Rücken. Die
Verknüpfung der GAV-Verhand-
lungen mit dem Dossier der
Pensionskasse hat zusätzlich
Öl ins Feuer gegossen (siehe
unten). Aus all diesen Gründen
ruft der SEV jetzt dazu auf, an

de Aktionen vom 18. Juni teil-
zunehmen (siehe Kasten) und
möglichst viele Kolleginnen
und Kollegen zur Teilnahme zu
motivieren.
Nach sechs Monaten der Ver-
handlung ist die Zeit gekom-
men, um der SBB gegenüber
ein starkes Zeichen zu setzen.

Vivian Bologna / chf

GAV-Verhandlungen SBB / SBB Cargo

Versammelt euch für           euren GAV SBB!
Am nächsten Montag,
18. Juni, geht der SEV in
sechs Städten in allen
Sprachregionen auf die
Strasse. Es ist Zeit, ent-
schlossen für einen gu-
ten GAV einzustehen.
Und dies zum Zeitpunkt,
da die Verhandlungen
um drei Monate verlän-
gert wurden.
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Die SEV-Mitglieder wissen sich zu mobilisieren, wenn ihre Arbeitsbedingungen auf dem Spiel stehen.
So wie am 22. November 2016 vor dem SBB-Hauptsitz in Bern.

Der SEV organisiert einen Protesttag gegen die Angriffe der SBB-Führung. Ihre Unnachgiebigkeit verlangt nach
einer starken Antwort seitens der Mitarbeitenden, egal ob SEV-Mitglied oder nicht. Wir akzeptieren keinen
Lohnabbau, keine Produktivitätssteigerungen auf dem Buckel des Personals, keine vereinfachten Kündigungs-
verfahren und auch keine Verschlechterung der vereinbarten Abfederung der Senkung des Umwandlungssatzes
bei der Pensionskasse. Denn wir wollen:

• einen verbesserten Lohnaufstieg, vor allem für die Jungen,

• einen verbesserten Gesundheitsschutz, besonders im Zusammenhang mit der Digitalisierung,

• eine bessere Vereinbarkeit von Privat- und Berufsleben,

• die Beibehaltung der im Gegenzug zu ToCo ausgehandelten Lohngarantien,

• die Bewahrung des Kündigungsschutzes,

• die Beibehaltung der Zusatzferienwoche für Mitarbeitende ab 60,

• die Beibehaltung der Regionalzulage.

Am 18. Juni sind sechs Aktionen in Bern, Zürich, Olten, Lausanne, Genf und Bellinzona geplant.

■ OLTEN: Bahnhof, Aareseite, Treffpunkt Springbrunnen, 16.45 Uhr

■ BERN: Hilfikerstrasse 1, vor dem Hauptsitz der SBB, 16.00 bis ca. 18.00 Uhr

■ ZÜRICH: Platz vor Eingang Landesmuseum (vis-à-vis HB Nordtrakt), 16.30 Uhr

Weitere Informationen zu Aktionsstandorten und -zeiten sind im Internet auf
sev-online.ch zu finden. Eine Anmeldung (im Internet oder mittels nebenstehendem
QR-Code) ist erwünscht. Natürlich ist auch eine spontane Teilnahme möglich.

Motiviert auch alle eure Kolleginnen und Kollegen!

AUF DIE STRASSE AM 18. JUNI

Peter Peyer wird
Regierungsrat
■ Der SEV gratuliert seinem Re-
gionalsekretär Peter Peyer herz-
lich zur Wahl in die Bündner Re-
gierung auf Anfang 2019. Vor der
Wahl versprach er, «für meine Wer-
te und Ideen einzustehen und in
der Regierung konstruktiv und
hartnäckig dafür zu kämpfen».
Aber auch «die Kollegialität hoch-
zuhalten und das Gemeinwohl
immer über Einzelinteressen zu
stellen. Alle Bürger/innen haben
das gleiche Recht, dass ihre An-
liegen ernst genommen werden.»

PostFinance baut
massiv Stellen ab
■ Die Finanztochter der Post
will ab diesem Sommer bis
2020 bis zu 500 Vollzeitstellen
streichen, was sie mit der zuneh-
menden Automatisierung und
Digitalisierung von Prozessen
begründet. «PostFinance hat es
verpasst, die Transformation hin
zum Digital Powerhouse frühzei-
tig anzugehen», kritisiert Syndi-
com. «Die Leidtragenden sind
nun die Mitarbeitenden.» Post-
Finance müsse ihre soziale Ver-
antwortung wahrnehmen, mög-
lichst viele Stellen erhalten und
die gekündigten Arbeitnehmen-
den angemessen entschädigen.

Direkt nach Malpensa
■ Im Januar wurde die Linie
S40 Mendrisio–Varese einge-
weit. Seit letztem Sonntag fährt
die S40 nun zweistündlich bis
zum Flughafen Malpensa. Mit
18 Fahrten pro Tag (9 in jeder
Richtung) bedient sie die Termi-
nals 1 und 2. Da die Neuerung
auf allen Strecken zu kleinen An-
passungen führen kann, emp-
fiehlt die SBB allen Reisenden,
ihre Verbindungen zu überprüfen.

Korrigendum
■ Im letzten kontakt.sev war im
Bericht über die Delegiertenver-
sammlung RPV die aktuelle Mit-
arbeiterzahl bei SBB Cargo mit
2600 zu hoch angegeben: Es sind
ca. 2200. Und auf Seite 20 stand,
der Stiftungsrat der PK SBB habe
die Senkung des Umwandlungs-
satzes «im Februar» beschlossen;
genau war dies am 26. März.

NEWS

«Die Pensionskasse und die
GAV-Verhandlungen sind zwei
völlig verschiedene Dinge!»
«Es ist eine Unverschämtheit,
die zwei Dossiers zu vermi-
schen!» «Diese Verknüpfung
ähnelt einer Wahl zwischen
Pest und Cholera.» «Gewisse
Leute scheinen zu glauben,

man könne Feuer mit Öl lö-
schen.» «Dieser Angriff ist ein
regelrechter Schlag ins Ge-
sicht jedes einzelnen Mitar-
beiters!»

Ein Fehlentscheid in dieser
angespannten Phase
Diese Kommentare widerspie-
geln die aktuelle Stimmung
bei der SBB. Der Verwaltungs-
rat hat entschieden, seine Li-
nie zu verhärten, doch die
GAV-Verhandlungen bleiben
schwierig (siehe unten) und
die letzten Personalzufrieden-
heitsumfragen des Unterneh-
mens haben gezeigt, dass es
mit dem Vertrauen des Perso-
nals gegenüber der Konzern-
leitung überhaupt nicht gut
aussieht.

Es überrascht daher kaum,
dass die Motivation sinkt und
ein gewisses gerechtfertigtes
Rachegefühl entsteht. Weitere
Details zu den Massnahmen
bezüglich der Umwandlungs-
satzsenkung, die der Stif-
tungsrat der Pensionskasse
(und nicht der Verwaltungsrat,
wie wir fälschlicherweise in
unserem letzten Edito ge-
schrieben haben) beschlossen
hat, sind auf der letzten Seite
der Nr. 7 von kontakt.sev zu
finden.

Dem Personal gebührt Dank
und Respekt
Zum Schluss erinnern mehre-
re Betroffene die Konzernlei-
tung bzw. die Verwaltungs-
ratsmitglieder daran, dass

die Mitarbeitenden die bes-
ten Botschafter/innen der
SBB sind. Wenn das Unter-
nehmen ein attraktiver Ar-
beitgeber sein will, täte es
gut daran, sein Personal zu
respektieren und ihm zu dan-
ken, anstatt eine Vereinba-
rung zu missachten, die zwar
noch nicht unterschrieben,
aber dennoch beschlossene
Sache war.
Das letzte Wort kommt von ei-
nem Mitarbeitenden, der den
ehemaligen, bürgerlichen
Bundesrat Delamuraz zitier-
te: Delamuraz wollte den Ar-
beitgebern und Direktor/in-
nen klar aufzeigen, was
Arbeitsfrieden bedeutet und
wofür er wirklich steht.
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Pensionskasse SBB

«Noch ein Schlag ins Gesicht»
Der Entscheid des SBB-
Verwaltungsrates, die
Pensionskasse als
Druckmittel für die
GAV-Verhandlungen zu
missbrauchen, kommt
beim Personal gar nicht
gut an. Ein kleiner Über-
blick über die Reaktio-
nen:
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Bild der Woche

«Respektiert den Gerichtsentscheid», fordert die International Transport Workers’ Federation
von DHL Express Turkey. Der türkischen Gewerkschaft «Tümtis» wurde vor Gericht das Recht
zugesprochen, die Mitarbeitenden von DHL Express Turkey zu vertreten, doch das Unterneh-
men stellt sich quer. Der SEV beteiligte sich mit einem Protestbrief am Aktionstag vom 8. Juni.
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Nach einer Durststrecke von 32 Jahren wurden die
Berner Young Boys kürzlich Schweizer Fussball-
meister 2018. Eine lächerliche Zeit wenn wir be-
denken, dass die Schweizer Frauen nun seit bald
40 Jahren auf die Umsetzung der Lohngleichheit
warten! Frauen sind auch heute noch untervertre-
ten in der Politik und in Führungspositionen. Und
sie verdienen für gleichwertige Arbeit nach wie vor
im Schnitt monatlich 600 Franken weniger als die
Männer! Wenn beim Thema «gleicher Lohn für
gleichwertige Arbeit» jemals etwas erreicht wer-
den soll, dann ist jetzt höchste Zeit dafür!

Der Schweizerische Gewerkschaftsbund SGB hat
denn auch die Lohngleichheit als oberste Priorität
im 2018 eingestuft. Eine nationale Kampagne ist
am 8. März, dem internationalen Frauentag, mit
schweizweiten Aktionen gestartet. Unter dem Mot-
to «Lohngleichheit. Punkt. Schluss!» nahmen die
Gewerkschaften das Thema auch am 1. Mai auf.

Am heutigen nationalen Frauentag finden in der
ganzen Schweiz Sensibilisierungsmassnahmen
zum Thema Gleichstellung statt und mit der gleich-
zeitigen Lancierung eines Lohngleichheitsbiers
geht die Kampagne in eine nächste Phase über.
Unter dem Motto «Lohngleichheit ist auch dein
Bier» sollen insbesondere auch Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier zum Handeln aufgefordert
werden.

Deshalb: Nimm an unseren Aktionen teil, kauf ein
leckeres Lohngleichheitsbier und schnapp dir ei-
nen dazugehörigen Bierdeckel, der auch eine Post-
karte ist. Diese sendest du mit deiner Unterschrift
an den SGB, der den Stapel an Karten seinerseits
dem Parlament übergeben wird. Denn jetzt muss
endlich gehandelt werden – mit obligatorischen
Kontrollen und Sanktionen!

Die diesjährigen Aktionen finden mit dem nationa-
len Aktionstag am 22. September ihr vorläufiges
Ende. Der Kampf um Gleichstellung wird aber wei-
tergehen. Denn für den SEV ist klar: So wie auf
Schweizer Schienen und Strassen Schweizer Löhne
gelten müssen, soll auch auf Schweizer Lohnaus-
weisen Lohngleichheit vorherrschen!

EDITO

«Auf Schweizer
Lohnausweisen
muss endlich
Lohngleichheit
gelten!»
Lucie Waser, Gewerkschafts-

sekretärin und Gleichstellungs-

beauftragte SEV

Fi

Die GAV-Verhandlungen mit
der SBB wurden um drei Mona-
te verlängert. Die Folge: Die
Gültigkeit des GAV SBB / SBB
Cargo wurde ebenso ausge-
dehnt, bis zum 31. März 2019.
Daraus resultiert eine Verlän-
gerung der Kündigungsfrist
des GAV bis zum 20. Septem-
ber 2018. Darauf haben sich
die SBB und die Verhandlungs-
gemeinschaft des Personals
(VG), angeführt vom SEV, am
Freitag, 8. Juni, geeinigt.
«Dies zeigt, dass beide Seiten
gewillt sind, die Verhandlun-
gen fortzuführen und Lösun-
gen zu suchen. Trotz einer

leichten Annäherung liegen die
Positionen noch immer weit
auseinander. Deshalb ist es
sehr wichtig, dass sich das
Personal wie geplant am 18.
Juni mobilisiert», mahnt SEV-
Vizepräsident Manuel Avallo-
ne, Leiter der Verhandlungsde-
legation der VG, und hofft auf
viele Teilnehmende.

Das Personal nimmt die Forde-
rungen der SBB nicht einfach
hin, denn sie sind ein Sparpa-
ket auf dessen Rücken. Die
Verknüpfung der GAV-Verhand-
lungen mit dem Dossier der
Pensionskasse hat zusätzlich
Öl ins Feuer gegossen (siehe
unten). Aus all diesen Gründen
ruft der SEV jetzt dazu auf, an

de Aktionen vom 18. Juni teil-
zunehmen (siehe Kasten) und
möglichst viele Kolleginnen
und Kollegen zur Teilnahme zu
motivieren.
Nach sechs Monaten der Ver-
handlung ist die Zeit gekom-
men, um der SBB gegenüber
ein starkes Zeichen zu setzen.

Vivian Bologna / chf

GAV-Verhandlungen SBB / SBB Cargo

Versammelt euch für           euren GAV SBB!
Am nächsten Montag,
18. Juni, geht der SEV in
sechs Städten in allen
Sprachregionen auf die
Strasse. Es ist Zeit, ent-
schlossen für einen gu-
ten GAV einzustehen.
Und dies zum Zeitpunkt,
da die Verhandlungen
um drei Monate verlän-
gert wurden.

Jö
rg

 M
at

te
r

Die SEV-Mitglieder wissen sich zu mobilisieren, wenn ihre Arbeitsbedingungen auf dem Spiel stehen.
So wie am 22. November 2016 vor dem SBB-Hauptsitz in Bern.

Der SEV organisiert einen Protesttag gegen die Angriffe der SBB-Führung. Ihre Unnachgiebigkeit verlangt nach
einer starken Antwort seitens der Mitarbeitenden, egal ob SEV-Mitglied oder nicht. Wir akzeptieren keinen
Lohnabbau, keine Produktivitätssteigerungen auf dem Buckel des Personals, keine vereinfachten Kündigungs-
verfahren und auch keine Verschlechterung der vereinbarten Abfederung der Senkung des Umwandlungssatzes
bei der Pensionskasse. Denn wir wollen:

• einen verbesserten Lohnaufstieg, vor allem für die Jungen,

• einen verbesserten Gesundheitsschutz, besonders im Zusammenhang mit der Digitalisierung,

• eine bessere Vereinbarkeit von Privat- und Berufsleben,

• die Beibehaltung der im Gegenzug zu ToCo ausgehandelten Lohngarantien,

• die Bewahrung des Kündigungsschutzes,

• die Beibehaltung der Zusatzferienwoche für Mitarbeitende ab 60,

• die Beibehaltung der Regionalzulage.

Am 18. Juni sind sechs Aktionen in Bern, Zürich, Olten, Lausanne, Genf und Bellinzona geplant.

■ OLTEN: Bahnhof, Aareseite, Treffpunkt Springbrunnen, 16.45 Uhr

■ BERN: Hilfikerstrasse 1, vor dem Hauptsitz der SBB, 16.00 bis ca. 18.00 Uhr

■ ZÜRICH: Platz vor Eingang Landesmuseum (vis-à-vis HB Nordtrakt), 16.30 Uhr

Weitere Informationen zu Aktionsstandorten und -zeiten sind im Internet auf
sev-online.ch zu finden. Eine Anmeldung (im Internet oder mittels nebenstehendem
QR-Code) ist erwünscht. Natürlich ist auch eine spontane Teilnahme möglich.

Motiviert auch alle eure Kolleginnen und Kollegen!

AUF DIE STRASSE AM 18. JUNI
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An Themen für eine Ko-
lumne fehlt es nie. Wor-
über ich schreibe, sollte
von einer gewissen Be-
deutung sein. Stelle ich
mir zumindest vor. Was
aber ist wichtig im Leben?
Oft doch das Banale. Mein
Kleiderschrank etwa.
Der ist gut sortiert. Streng
genommen brauche ich
nichts Neues. Aber die
Mode wechselt. Grossva-
ter kaufte seine Anzüge im
Kleiderladen «Zwald’s
Söhne» an der Neuengas-
se in Bern. Er wählte zwi-
schen hell- und dunkel-
grau. Blau und braun
waren gar nicht seine Far-
ben. Mehr Auswahl gab es
nicht. Hätte Grossvater ro-
te Hosen getragen – die

damals im Sortiment fehl-
ten – wäre er im Dorf als
Spinner abgestempelt
worden. Genau die kaufte
ich mir. Als alter «Hächu»,
das ist berndeutsch und
heisst alter Mann, genies-
se ich modisches Zeugs.
Eigentlich hatte ich nicht
vor, mit meinem Kleider-
problem zu langweilen.
Mich beschäftigt bloss ein
kleines SBB-Ärgernis.
Beim Fahrplanwechsel be-
sorge ich mir im Bahnhof
Basel das kleine Büchlein:
«Basel SBB – Ihre besten
Verbindungen.» Die bes-
ten werden die wichtigsten
sein. Dachte ich. Das se-
hen die Autoren des Mini-
fahrplans anders.
Ich hatte einen Termin in

Chur. Kommunikativ lebe
ich bekanntlich ohne Inter-
net und iPhone. Halt noch
in der Steinzeit. Die besten
Verbindungen sind für
mich deshalb ein prakti-
scher Ersatz. Die SBB hat
sie ohne Chur zusammen-
gestellt. Früher mit. Zum
Glück hat der VCS den al-
ten Kursbuchrenner wie-
der auf den Markt ge-
bracht.
Das Tessin ist jederzeit ei-
ne Reise wert. Ich schwär-
me von der Piazza in Luga-
no. Es hockt sich bei der
Confiserie Vanini auch im
gewöhnlichen Alltag feri-
engemütlich. Mit Espres-
so, Patisserie oder, der ab-
solute Clou: Marron Glacé.
Etwas stört mich. Die SBB

hat bei ihren besten Ver-
bindungen Lugano, Locar-
no, Chiasso und Bellinzo-
na weggelassen. Niente
Ticino.
Eine Bekannte erkundigte
sich bei der SBB-Informa-
tion. Sie ist ungemein kun-
denfreundlich belehrt wor-
den. Erstens sei das
Fahrplan-Ding gratis.
Zweitens bestehe kein An-
spruch auf Abfahrts- und
Ankunftszeiten. Drittens
Maul halten. Nicht gesagt,
bloss gedacht.
Unser Jassclub leistet sich
mit dem erspielten Geld
kulinarisches Vergnügen.
Diesmal übernachten wir

bei Peter Bodenmann im
Hotel Good Night Inn.
Auch Brig fehlt im … Sie
wissen’s ja.
Langsam wird’s mit dem
kleinen SBB-Angebot är-
gerlich. Halt, nicht
schimpfen! Zürich Altstet-
ten, Zürich-Oerlikon, Zü-
rich Flughafen, Zürich
Hauptbahnhof sind drin.
Und natürlich Zofingen.
Gäng söfu.

MEINE MEINUNG

Das kleine SBB-Büchlein

  «Die besten
Verbindungen werden
die wichtigsten sein.
Dachte ich.»

      Helmut Hubacher

Das Zugpersonal ist wenig be-
geistert vom neuen Konzept der
SBB. Es sieht damit auch auf-
grund der täglichen Erfahrun-
gen seine Sicherheit und den
Kundenservice bedroht.
Der ZPV Tessin hat deshalb die
Bereichsleitung und die SBB-
Direktion schriftlich dazu auf-
gefordert, das Konzept, das
eindeutig eine weitere Spar-
massnahme darstellt, zu revi-
dieren. Die Forderung des Per-

sonals ist klar und steht im Ein-
klag mit der Forderung des ZPV
und der Personalkommission:
Alle Fernverkehrszüge sollen
grundsätzlich mit zwei Mitar-
beitenden begleitet werden.
Dieser Anspruch gewinnt noch
mehr an Bedeutung in Bezug

auf Züge, die lange Tunnelstre-
cken befahren. Es ist inakzepta-
bel, dass beim Gotthardtunnel,
dem längsten Eisenbahntunnel
der Welt (57 Km), keine Aus-
nahmen beim Begleitkonzept
gemacht werden (v. a. in Bezug
auf Einzelkompositionen).

Die Zweierbegleitung von Zü-
gen, die durch lange Tunnel
fahren, ist eine alte Forderung
von SEV und ZPV, die 2009 von
der SBB anerkannt wurde –
nach jahrelangem Fordern der
Gewerkschaften, das nach dem
Unfall im Zimmerbergtunnel

vom 11. April 2006 Aufwind be-
kam. Nur aufgrund der Tatsa-
che, dass dank eines privat rei-
senden, früheren Zugbegleiters
im Zug zwei Zugbegleiter zuge-
gen waren, konnten alle Rei-
senden rasch in Sicherheit ge-
bracht werden. Auch der
Bericht der Schweizerischen Si-
cherheitsuntersuchungsstelle
(SUST) hielt in Bezug auf den
Zimmerberg-Unfall fest, dass
die «Anzahl Zugbegleiter von
Reisezügen, welche lange Tun-
nelstrecken befahren, zu über-
prüfen sei.»
Erwähnenswert ist auch, dass
der Zimmerbergtunnel zu je-
nem Zeitpunkt ein moderner
Tunnel war. Nichtsdestotrotz
war die Anwesenheit der Zug-
begleiter unerlässlich. Die SBB
vergisst die Angelegenheit nun
aber auf einen Schlag . Der ZPV
Tessin tut also gut daran, an
der Erinnerung entscheidender
Details festzuhalten.

Angelo Stroppini / chf

Der ZPV Tessin schreibt der SBB bezüglich «Begleitkonzept 2020»

«Im Tunnel immer zu zweit»
Der ZPV Tessin hält
nicht viel vom neuen
«Begleitkonzept 2020»
der SBB, das ab Fahr-
planwechsel 2018/19
eine grundsätzliche Ei-
nerbegleitung im Fern-
verkehr vorsieht. Über
zusätzliche Begleitper-
sonen entscheidet die
SBB aufgrund ihrer ei-
genen Kriterien.
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13.03.2007: Aktion des SEV zur Sicherheit der Eisenbahntunnel am Welttag der Eisenbahnsicherheit.
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■ kontakt.sev: Im Frühling hat
das Parlament das Bundes-
gesetz über den Allgemei-
nen Teil des Versicherungs-
rechts (ATSG) revidiert. Was

genau sind die strittigen Be-
stimmungen, gegen die sich
das Referendum richtet ?

Gabriela Medici: Mit der Revi-
sion wird allen Sozialversiche-
rungen die Möglichkeit einge-
räumt, Versicherte verdeckt
überwachen zu lassen, und
das ohne richterliche Geneh-
migung. Die Versicherungen
haben damit mehr Rechte als
die Polizei bei der Terrorbe-
kämpfung.

■ Das erklärte Ziel der ver-
schärften Überwachung ist,
Versicherte davon abzuhal-
ten, die Sozialversicherun-
gen zu missbrauchen und so
die ehrlichen Versicherten
und die Allgemeinheit zu
schädigen. Warum also soll-
te die grosse Mehrheit der

ehrlichen Versicherten da-
gegen sein?

Der Observationsartikel geht
so weit, dass er alle Versicher-
ten in allen Sozialversicherun-
gen unter Generalverdacht
stellt. Gleichzeitig stehen die
Versicherer unter einem enor-
men, bürgerlichen Spardruck.
Die Versicherungen sind also
nicht neutral. Sie haben ein In-

teresse daran, Leistungen ver-
weigern zu können. Es ist uner-
klärbar, warum ihnen dabei
mehr Rechte als der Polizei
eingeräumt werden sollen.

■ Warum hat der SGB das Re-
ferendum nicht sofort ergrif-
fen, sondern sich dem Refe-
rendumskomitee um die
Schriftstellerin Sibylle Berg
nachträglich angeschlossen?

Der SGB hat sich gegen die
massive Verschärfung der Ge-
setzesvorlage eingesetzt. Auf-
grund der vielen anderen lau-
fenden Reformen (EL, AHV,
Steuervorlage) konnte er ge-
gen diesen Observationsartikel
aber keine Führungsrolle über-
nehmen. Als das Referendum
dann ergriffen wurde, hat der
SGB es unterstützt.

■ Könntest du abschliessend
kurz und bündig zusammen-
fassen, warum es wichtig
ist, bei der kommenden
Volksabstimmung gegen
diese fragwürdige Gesetzes-
revision zu stimmen?

Der jetzt vorgesehene Überwa-
chungsartikel erlaubt den Ver-
sicherungen, unabhängig dar-
über zu entscheiden, ob und
wann ein Verdacht vorliegt und
mit welchen Mitteln sie ihre ei-
genen Kund/innen und Prämi-
enzahler überwachen wollen.
Der SGB befürwortet die Be-
trugsbekämpfung. Missbräuche
schaden der Versicherung und
den Versicherten. Dabei müs-
sen aber die rechtsstaatlichen
Grundsätze und die Menschen-
rechte eingehalten werden.

Fragen: Markus Fischer

Überwachung von Versicherten

«Die Versicherungen haben mehr Rechte als die Polizei»
Gegen die Überwachung
der Versicherten, wie sie
das Parlament beschlos-
sen hat, sind schon über
55 000 Unterschriften
zusammen gekommen.
Das Volk hat also das
letzte Wort. Worum es
dabei geht und warum
die Gewerkschaften das
Referendum unterstüt-
zen, erklärt Gabriela
Medici vom Schweizeri-
schen Gewerkschafts-
bund (SGB).
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Gabriela Medici ist beim SGB
als Zentralsekretärin für die So-
zialversicherungen zuständig.

Die durchschnittlichen Pensi-
onskassenrenten der Neurent-
ner/innen sinken seit ein paar
Jahren, obwohl die Löhne stei-
gen und die Wirtschaft wächst.
Und obwohl die Pensionskas-
sen in den letzten fünf Jahren
eine durchschnittliche Rendite
von 5 Prozent erwirtschafteten.
Der Schweizerische Gewerk-
schaftsbund fordert zusammen
mit dem zweiten grossen Dach-
verband der Arbeitnehmenden,
Travail.Suisse, dass der Verfas-
sungsauftrag umgesetzt wird:
Die Renten aus AHV und zweiter
Säule sollen die «Fortsetzung
des gewohnten Lebens in ange-
messener Weise» ermöglichen
– auch für Leute mit tiefen und
mittleren Einkommen.

Verfassungsauftrag bei vielen
Versicherten nicht erfüllt
Generell wird das Rentenniveau
aus AHV und Pensionskasse
heute dem Verfassungsauftrag
oft nicht gerecht. Betroffen sind
nicht nur jene mit tiefen Ein-
kommen. Wer einen geringeren
Lohn hat als 84 000 Franken im
Jahr, muss im Alter eng rech-
nen. Das sind rund zwei Drittel
der Arbeitnehmenden. Beson-
ders stossend ist der ungenü-
gende Versicherungsschutz für
Teilzeitarbeitende.

Für 100 000 Franken angespar-
tes Alterskapital gab es im Jahr
2000 noch eine PK-Jahresrente
von 7200 Franken. Heute sind
es noch rund 5870 Franken. Die
Ursache für die immer schlech-
teren Renten der zweiten Säule
sind die Probleme des Kapital-
deckungsverfahrens bei tiefen
Zinsen auf den Kapitalmärkten.
Die Tiefzinsen wirken sich ne-
gativ auf das Alterskapital aus.
Diese Entwicklung hat den poli-
tischen Druck auf die Parameter
Mindestzins und Mindestum-

wandlungssatz stark erhöht:
Versicherungsnahe Kreise wol-
len diese auf ein Niveau drü-
cken, das auch kurzfristig er-
reicht werden kann.

Kurzfristiger Leistungsabbau
trotz langfristiger Rendite
Die zweite Säule zeichnet sich
jedoch dadurch aus, dass sie
einen langfristigen Anlagehori-
zont hat. So ist es nicht überra-
schend, dass ein Portfolio mit
25 Prozent Aktien und 75 Pro-
zent Obligationen in den letz-
ten 21 Jahren mit einer Rendite
von 4,7 % trotz einer gravieren-
den Finanzkrise und mehreren
harten Börseneinbrüchen nicht
viel schlechter abschnitt als ein
gleiches Portfolio seit 1925.

Versicherte werden
geschröpft
Richtig ist, dass die Lebensver-
sicherer – vor allem mit ihrem
Angebot der Vollversicherungen
– nicht genug leistungsfähig
sind und in der beruflichen Vor-
sorge keine Berechtigung mehr
haben. Umso mehr als sie die
Versicherten mit einer nicht

gerechtfertigten Umsatzbeteili-
gung, überhöhten Risikoprä-
mien und überhöhten Vermö-
gensverwaltungs-, Vertriebs-
und Brokerkosten schröpfen.

Geldabfluss stoppen!
Generell muss der Geldabfluss
aus der zweiten Säule an Dritte
(Versicherer, Vermögensver-
walter, Broker usw.) einge-
dämmt werden. Für den SGB
und Travail.Suisse ist klar: Die
in der zweiten Säule zu ergrei-
fenden Massnahmen werden
sich daran messen müssen, ob
der Verfassungsauftrag auch
für die heutigen Erwerbstäti-
gen mit tiefen und mittleren
Einkommen erfüllt wird.

Mit der AHV fahren die meisten
Versicherten besser
Dabei muss das Preis-Leis-
tungsverhältnis der verschie-
denen Säulen der Altersvorsor-
ge berücksichtigt werden und
damit die Tatsache, dass die
AHV für das Gros der Erwerbs-
tätigen die besten Leistungen
zu den tiefsten Kosten ermög-
licht. SGB

SGB und Travail.Suisse zur Altersvorsorge

Zweite Säule muss verbessert werden
Die zweite Säule der
Altersvorsorge hat ein
Leistungsproblem: Es
braucht Verbesserun-
gen für Leute mit tiefen
und mittleren Einkom-
men. Der Geldabfluss
an Lebensversicherer
muss gestoppt werden.

SG
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Wer einen geringeren Lohn als 84 000 Franken im Jahr hat, muss
im Alter eng rechnen. Teilzeitarbeitende sind besonders betroffen.



■ kontakt.sev: Sie forschen
insbesondere zum Thema
Arbeit und Digitalisierung.
Was sind die Schwerpunkte
und wo liegen die wichtigs-
ten Erkenntnisse?

Prof. Ute Klotz: Das For-
schungsthema heisst «Zukunft
der Arbeit». Ein grosses Thema
ist beispielsweise die Flexibili-
sierung, dann auch Homeoffi-
ce-Themen. Aber auch die gan-
ze Entwicklung von einzelnen
Berufen, das interessiert uns
alle. Was erst neu dazukommt,
ist die virtuelle Schwarzarbeit.
Arbeiten Sie über Plattformen,
auf selbständiger Basis, dann
zahlen Sie möglicherweise kei-
ne Steuern oder Sozialabga-
ben. Wir reden hier zwar von

minimen Kleinbeträgen – die-
se summieren sich aber. Und
die Gesellschaft muss mögli-
cherweise dann auch für die
Sozialversicherungen stärker
aufkommen. Die Meinungen
gehen hier stark auseinander
und sind teils noch nicht ge-
macht. Denn das Thema wird
erst langsam aktuell; mit den
ganzen Geschäftsmodellen wie
Airbnb, Uber oder Crowdwor-
king. Ein neues Projekt sind
die Arbeitsformen. Wie und in
welchem Angestelltenverhält-
nis arbeiten wir künftig? Was
bedeutet das für die Mitbe-
stimmung? Auch für die der
Gewerkschaften?

■ Welche Chancen und Risi-
ken sehen Sie hierbei?

Ich bin eher zurückhaltend und
sehe in den ganzen Verände-
rungen mehr Risiken als Chan-
cen. Denn wir wissen nicht,
wohin die Reise wirklich geht.
Es gibt Studien mit Schätzun-
gen, wie sich die Arbeitswelt
verändern könnte. Wir haben
im Rahmen unserer Projekte
auch Interviews geführt. Da
kommen ganz neue Aspekte
heraus, an die wir vielleicht
noch gar nicht gedacht haben.
Und es trifft auch Berufe, die
uns möglicherweise überra-
schen. So zum Beispiel Ärzte,
ja sogar Hautärzte, oder Radio-
logen. Die arbeiten viel mit
Bilderkennung und Analyse
von Bildern. Das kann auch ei-
ne Maschine machen. Meiner

Meinung nach tut man sich
sehr schwer, hier konkreter zu
werden.

■ Können Sie denn sagen,
wem die Digitalisierung
tendenziell nützt und wer
eher darunter leidet?

Man geht heute davon aus,
dass die Berufe mit viel Inter-
aktion eher profitieren oder
anders gesagt weniger unter
der Digitalisierung leiden wer-
den. Also pflegerische oder so-
ziale Berufe. Man meint, dass

man diese schlechter automa-
tisieren kann, oder nur teilwei-
se. Aber natürlich können Ro-
boter auch dort gewisse
Arbeiten übernehmen, zum
Beispiel das Bewegen eines
Menschen. Bei Berufen mit vie-
len Regeln und standardisier-
ten Abläufen, z. B. im Steuerbe-
reich oder bei der Buchhaltung,
ist das Risiko sicher viel höher,
dass sehr viel automatisiert
werden könnte.

■ Sie wirken nicht sehr ermu-
tigend …

Es ist einfach alles sehr offen
und unklar. Wir müssten uns
jetzt eigentlich auf die Zukunft
vorbereiten. Aber auf welche
Zukunft? Wie sieht denn unser
Berufsbild in vier Jahren aus?
Wie sehen die neuen Berufe

aus? Welche Berufe fallen weg?
Wir wissen es einfach nicht,
auch wenn sich zahlreiche Ex-
perten damit befassen. Man
kann das nicht greifen. Und
diese Unsicherheit macht
Angst und ist oft deprimierend,
gerade auch für Studierende.

■ Wir wissen immerhin, dass
wir uns lebenslang weiter-
bilden müssen.

Hier stellt sich eine wichtige
Frage: Können wir das? Man
geht grundsätzlich immer da-

von aus, dass wir sowohl finan-
ziell als auch intellektuell in
der Lage sind, alle möglichen
Aus- und Weiterbildungen zu
durchlaufen. Aber das muss
nicht sein. Vielleicht erreichen
wir auch irgendwann unsere
Grenzen.

■ Sie werden an der Bil-
dungstagung der SEV-Frau-
en im November (siehe
Kasten) über die flexibili-
sierte Arbeitswelt referie-
ren. Welche Herausforde-
rungen und Chancen bieten
sich Frauen durch die Digi-
talisierung?

Ein Thema ist sicher das Ho-
meoffice, das uns die Verein-
barkeit von Beruf und Familie
oder Freizeitengagement er-
möglichen soll. Ich finde das

schwierig. In einem Projekt mit
der SBB zum Mobilitätsbedürf-
nis der arbeitenden Bevölke-
rung in der Zukunft stellten wir
fest, dass eine sehr grosse
Gruppe von Arbeitnehmenden
einen ganz festen Tagesablauf
hat, also beispielsweise um 7
Uhr morgens mit der Arbeit be-
ginnt, um 17 Uhr in den Feier-
abend geht und dazwischen ei-
ne Stunde Mittagspause macht.
Viel Flexibilität geht hier nicht.
Wir müssen das genau an-
schauen, uns fragen, was mög-
lich wäre mit der Digitalisie-
rung. Ist es auch möglich, bei
fixen Zeiten von zu Hause aus
zu arbeiten? Ist das auch für
das Team der richtige Weg? Der
persönliche Austausch leidet
natürlich. Man muss sich dann
bewusst treffen und austau-
schen, was mit unseren vollen
Terminkalendern oft schwierig
ist.

■ Frauen sollen davon profi-
tieren, dass künftig soge-
nannte Softskills mehr ge-
fragt sein werden. Was
meinen Sie dazu?

Ja, dieses Kommunizieren, auf-
einander zugehen, das könnte
ein Vorteil sein für die Frauen.
Aber die Wertschätzung fehlt
dann wahrscheinlich. Für diese
Skills gibt es meistens keinen
anerkannten Nachweis, das ist
schwierig. Und sie können
auch nicht wie in anderen Be-
reichen einen Test machen.
Das muss irgendwann geän-

dert werden, damit auch die
weichen Eigenschaften besser
ausgewiesen werden können.

■ Mit den neuen Arbeitsfor-
men einher geht auch eine
immer schwierigere Ab-
grenzung zwischen Privat-
und Berufsleben. Ist das
ein Problem?

Die Entgrenzung von Arbeit
und Freizeit ist ein grosses
Thema. Die Bereiche ver-
schmelzen zunehmend. Wir se-
hen das auch an den E-Mails,
die wir ständig bearbeiten. Ter-
mine werden vermehrt auch
ausserhalb der «normalen» Ar-
beitszeit wahrgenommen, weil
es einfach nicht mehr anders
geht. Eine ständige Verfügbar-
keit wird auch oft erwartet. Aus
meiner Sicht ist auch die Ar-
beitsverdichtung ein Problem:
Immer mehr muss in der glei-
chen Zeit erledigt werden.
Dann sind Sie schnell abends
um acht Uhr noch am Mails
schreiben. Sie müssen natür-
lich nicht immer vor Ort sein.
Das ist sicher eine Vereinfa-
chung, man kann damit auch
verschiedene Termine unter ei-
nen Hut bringen.
Der Tag hat aber trotzdem nur
24 Stunden. Man versucht im-

mer mehr, jede Minute zu opti-
mieren, den Tag bestmöglich
zu nutzen. Das geht bis zu ei-
nem gewissen Punkt. Sie müs-
sen heute aber auch flexibel
sein.

■ Muss man sich denn ab-
grenzen?

Die Frage ist eher: Erkennen
wir, wann es zu viel ist? Und
können wir uns dann noch zu-
rückziehen? Wie wirkt sich das
über die Jahre aus? Verstehen
wir die Technologie noch,
wenn wir älter werden? Älter
bedeutet vielleicht auch lang-
samer, weniger flexibel. Be-
kommen wir das Verständnis?
Müssen wir uns auf einen an-
deren Beruf einlassen? Wer un-
terstützt uns dabei? Es sind
schon sehr viele offene Fragen.
Und wir merken es schon heu-
te: Was ältere Arbeitskräfte be-
trifft, müsste unbedingt die
Haltung geändert werden. Das
ist ja auch für die Gewerk-
schaften ein sehr grosses The-
ma.

■ Als Gewerkschaft des Ver-
kehrspersonals interes-
siert uns natürlich, was wir
von der Mobilität der Zu-
kunft zu erwarten haben.

Auch dazu haben Sie ge-
forscht?

Wir haben dem Thema ein Pro-
jekt gewidmet, bei dem ver-
schiedene Personen Kurzge-
schichten über die zukünftige
Mobilität schreiben konnten.
Wir werteten diese anschlies-
send aus. Als Basis diente die
arbeitende Bevölkerung. Wir
konnten feststellen, dass das
Schnellsein ein ganz wichtiger
Aspekt ist. Auch die Reisezei-
ten sollen optimiert werden.
Vielleicht gibt man seine Klei-
der bei der Reinigung im Zug
ab, entspannt sich kurz in ei-
ner Yoga-Kabine und holt dann
seine gereinigten Sachen wie-
der ab. Interessanterweise ist

die Sicherheit kein Thema, sie
wird wohl einfach als gegeben
betrachtet.

■ Ist der öV mit diesen An-
sprüchen und der Masse an
Reisenden nicht überfor-
dert?

Wie wir heute schon feststellen
können, sind die Strassen wie
auch die öffentlichen Verkehrs-
mittel überfüllt. Es gibt hier

auch Szenarien des Rückzugs.
Die Leute bleiben vermehrt in-
nerhalb ihrer Wohngegend, be-
wegen sich regional, verfolgen
eher das Prinzip Selbstversor-
gung, bauen vielleicht auch ihr
eigenes Gemüse an. Sie ver-
weigern sich gewissermassen
dieser schier grenzenlosen
Mobilität.

■ Was ist Ihre persönliche
Haltung zur Digitalisierung
der Gesellschaft?

Ich bin vielleicht von Natur aus
eher pessimistisch. Darum bin
ich auch sehr wachsam. Ich
schaue mal, wo die Entwick-
lung hingeht. Ich frage mich
auch, wo die Mitbestimmung

bleibt, wenn eine Mehrheit nur
noch selbständig von zu Hause
arbeitet und über Plattformen
Aufträge erhält. Und woher
kommt die Wertschätzung? Ich
bin hier eher kritisch, auch
weil so wenig bekannt ist.

■ Haben Sie Tipps für unsere
Leserinnen und Leser, wie
sie mit den Veränderungen
mithalten können?

Ich würde die Entwicklung, die
Technologie- und gesellschaft-
lichen Debatten unbedingt ver-
folgen, auch für den eigenen
Beruf. Und wenn sich eine
Möglichkeit eröffnet, an der
man Interesse hat, dann diese
unbedingt angehen. Dabei
sollte man auch immer überle-
gen: Wie will ich mich einbrin-
gen, was sind meine Fähigkei-
ten, gibt es einen Weg, den ich
vielleicht weitere zehn Jahre
gehen kann, auch wenn er vom
jetzigen abweicht? Die Gewerk-
schaften müssen hier sicher
auch versuchen, den Prozess
zu begleiten, involviert zu wer-
den. Ich finde das sehr wichtig.

Chantal Fischer

Zukunft der Arbeit

«Ich bin wachsam»

Die SEV-Frauenbildungstagung 2018 nimmt mit dem Thema «Veränderung – Digitalisierung – Flexibili-
sierung» eine aktuelle Debatte auf. kontakt.sev hat sich bereits im Voraus mit Referentin Ute Klotz über
die Zukunft der Arbeit unterhalten. Was die Forschung klar macht: wir wissen etwas, aber wenig Genau-
es, was viel Unsicherheit und Ängste hervorruft. Auch der Grundtenor von Prof. Klotz ist zurückhaltend.

«Auch die Arbeitsverdichtung ist ein Problem.
Immer mehr muss in der gleichen Zeit erledigt
werden.»

Ut
e 

Kl
ot

z

Ute Klotz.

ch
f

Die Arbeit der Zukunft ist digitaler, vernetzter und ortsunabhängig, aber vielleicht auch unpersönlicher.

«Was ältere Arbeitskräfte betrifft, müsste unbedingt
die Haltung geändert werden.»
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Die Bildungstagung der SEV-
Frauen findet am 23. Novem-
ber 2018 im Hotel Ador in Bern
statt. Das Tagungsthema «Ver-
änderung – Digitalisierung –
Flexibilisierung» wird durch
vielseitige Referate beleuchtet.
Für SBB-Angestellte gilt die
Tagung als Weiterbildung.
Weitere Informationen siehe
auch Seite 13.

Bildungstagung

■ kontakt.sev: Sie forschen
insbesondere zum Thema
Arbeit und Digitalisierung.
Was sind die Schwerpunkte
und wo liegen die wichtigs-
ten Erkenntnisse?

Prof. Ute Klotz: Das For-
schungsthema heisst «Zukunft
der Arbeit». Ein grosses Thema
ist beispielsweise die Flexibili-
sierung, dann auch Homeoffi-
ce-Themen. Aber auch die gan-
ze Entwicklung von einzelnen
Berufen, das interessiert uns
alle. Was erst neu dazukommt,
ist die virtuelle Schwarzarbeit.
Arbeiten Sie über Plattformen,
auf selbständiger Basis, dann
zahlen Sie möglicherweise kei-
ne Steuern oder Sozialabga-
ben. Wir reden hier zwar von

minimen Kleinbeträgen – die-
se summieren sich aber. Und
die Gesellschaft muss mögli-
cherweise dann auch für die
Sozialversicherungen stärker
aufkommen. Die Meinungen
gehen hier stark auseinander
und sind teils noch nicht ge-
macht. Denn das Thema wird
erst langsam aktuell; mit den
ganzen Geschäftsmodellen wie
Airbnb, Uber oder Crowdwor-
king. Ein neues Projekt sind
die Arbeitsformen. Wie und in
welchem Angestelltenverhält-
nis arbeiten wir künftig? Was
bedeutet das für die Mitbe-
stimmung? Auch für die der
Gewerkschaften?

■ Welche Chancen und Risi-
ken sehen Sie hierbei?

Ich bin eher zurückhaltend und
sehe in den ganzen Verände-
rungen mehr Risiken als Chan-
cen. Denn wir wissen nicht,
wohin die Reise wirklich geht.
Es gibt Studien mit Schätzun-
gen, wie sich die Arbeitswelt
verändern könnte. Wir haben
im Rahmen unserer Projekte
auch Interviews geführt. Da
kommen ganz neue Aspekte
heraus, an die wir vielleicht
noch gar nicht gedacht haben.
Und es trifft auch Berufe, die
uns möglicherweise überra-
schen. So zum Beispiel Ärzte,
ja sogar Hautärzte, oder Radio-
logen. Die arbeiten viel mit
Bilderkennung und Analyse
von Bildern. Das kann auch ei-
ne Maschine machen. Meiner

Meinung nach tut man sich
sehr schwer, hier konkreter zu
werden.

■ Können Sie denn sagen,
wem die Digitalisierung
tendenziell nützt und wer
eher darunter leidet?

Man geht heute davon aus,
dass die Berufe mit viel Inter-
aktion eher profitieren oder
anders gesagt weniger unter
der Digitalisierung leiden wer-
den. Also pflegerische oder so-
ziale Berufe. Man meint, dass

man diese schlechter automa-
tisieren kann, oder nur teilwei-
se. Aber natürlich können Ro-
boter auch dort gewisse
Arbeiten übernehmen, zum
Beispiel das Bewegen eines
Menschen. Bei Berufen mit vie-
len Regeln und standardisier-
ten Abläufen, z. B. im Steuerbe-
reich oder bei der Buchhaltung,
ist das Risiko sicher viel höher,
dass sehr viel automatisiert
werden könnte.

■ Sie wirken nicht sehr ermu-
tigend …

Es ist einfach alles sehr offen
und unklar. Wir müssten uns
jetzt eigentlich auf die Zukunft
vorbereiten. Aber auf welche
Zukunft? Wie sieht denn unser
Berufsbild in vier Jahren aus?
Wie sehen die neuen Berufe

aus? Welche Berufe fallen weg?
Wir wissen es einfach nicht,
auch wenn sich zahlreiche Ex-
perten damit befassen. Man
kann das nicht greifen. Und
diese Unsicherheit macht
Angst und ist oft deprimierend,
gerade auch für Studierende.

■ Wir wissen immerhin, dass
wir uns lebenslang weiter-
bilden müssen.

Hier stellt sich eine wichtige
Frage: Können wir das? Man
geht grundsätzlich immer da-

von aus, dass wir sowohl finan-
ziell als auch intellektuell in
der Lage sind, alle möglichen
Aus- und Weiterbildungen zu
durchlaufen. Aber das muss
nicht sein. Vielleicht erreichen
wir auch irgendwann unsere
Grenzen.

■ Sie werden an der Bil-
dungstagung der SEV-Frau-
en im November (siehe
Kasten) über die flexibili-
sierte Arbeitswelt referie-
ren. Welche Herausforde-
rungen und Chancen bieten
sich Frauen durch die Digi-
talisierung?

Ein Thema ist sicher das Ho-
meoffice, das uns die Verein-
barkeit von Beruf und Familie
oder Freizeitengagement er-
möglichen soll. Ich finde das

schwierig. In einem Projekt mit
der SBB zum Mobilitätsbedürf-
nis der arbeitenden Bevölke-
rung in der Zukunft stellten wir
fest, dass eine sehr grosse
Gruppe von Arbeitnehmenden
einen ganz festen Tagesablauf
hat, also beispielsweise um 7
Uhr morgens mit der Arbeit be-
ginnt, um 17 Uhr in den Feier-
abend geht und dazwischen ei-
ne Stunde Mittagspause macht.
Viel Flexibilität geht hier nicht.
Wir müssen das genau an-
schauen, uns fragen, was mög-
lich wäre mit der Digitalisie-
rung. Ist es auch möglich, bei
fixen Zeiten von zu Hause aus
zu arbeiten? Ist das auch für
das Team der richtige Weg? Der
persönliche Austausch leidet
natürlich. Man muss sich dann
bewusst treffen und austau-
schen, was mit unseren vollen
Terminkalendern oft schwierig
ist.

■ Frauen sollen davon profi-
tieren, dass künftig soge-
nannte Softskills mehr ge-
fragt sein werden. Was
meinen Sie dazu?

Ja, dieses Kommunizieren, auf-
einander zugehen, das könnte
ein Vorteil sein für die Frauen.
Aber die Wertschätzung fehlt
dann wahrscheinlich. Für diese
Skills gibt es meistens keinen
anerkannten Nachweis, das ist
schwierig. Und sie können
auch nicht wie in anderen Be-
reichen einen Test machen.
Das muss irgendwann geän-

dert werden, damit auch die
weichen Eigenschaften besser
ausgewiesen werden können.

■ Mit den neuen Arbeitsfor-
men einher geht auch eine
immer schwierigere Ab-
grenzung zwischen Privat-
und Berufsleben. Ist das
ein Problem?

Die Entgrenzung von Arbeit
und Freizeit ist ein grosses
Thema. Die Bereiche ver-
schmelzen zunehmend. Wir se-
hen das auch an den E-Mails,
die wir ständig bearbeiten. Ter-
mine werden vermehrt auch
ausserhalb der «normalen» Ar-
beitszeit wahrgenommen, weil
es einfach nicht mehr anders
geht. Eine ständige Verfügbar-
keit wird auch oft erwartet. Aus
meiner Sicht ist auch die Ar-
beitsverdichtung ein Problem:
Immer mehr muss in der glei-
chen Zeit erledigt werden.
Dann sind Sie schnell abends
um acht Uhr noch am Mails
schreiben. Sie müssen natür-
lich nicht immer vor Ort sein.
Das ist sicher eine Vereinfa-
chung, man kann damit auch
verschiedene Termine unter ei-
nen Hut bringen.
Der Tag hat aber trotzdem nur
24 Stunden. Man versucht im-

mer mehr, jede Minute zu opti-
mieren, den Tag bestmöglich
zu nutzen. Das geht bis zu ei-
nem gewissen Punkt. Sie müs-
sen heute aber auch flexibel
sein.

■ Muss man sich denn ab-
grenzen?

Die Frage ist eher: Erkennen
wir, wann es zu viel ist? Und
können wir uns dann noch zu-
rückziehen? Wie wirkt sich das
über die Jahre aus? Verstehen
wir die Technologie noch,
wenn wir älter werden? Älter
bedeutet vielleicht auch lang-
samer, weniger flexibel. Be-
kommen wir das Verständnis?
Müssen wir uns auf einen an-
deren Beruf einlassen? Wer un-
terstützt uns dabei? Es sind
schon sehr viele offene Fragen.
Und wir merken es schon heu-
te: Was ältere Arbeitskräfte be-
trifft, müsste unbedingt die
Haltung geändert werden. Das
ist ja auch für die Gewerk-
schaften ein sehr grosses The-
ma.

■ Als Gewerkschaft des Ver-
kehrspersonals interes-
siert uns natürlich, was wir
von der Mobilität der Zu-
kunft zu erwarten haben.

Auch dazu haben Sie ge-
forscht?

Wir haben dem Thema ein Pro-
jekt gewidmet, bei dem ver-
schiedene Personen Kurzge-
schichten über die zukünftige
Mobilität schreiben konnten.
Wir werteten diese anschlies-
send aus. Als Basis diente die
arbeitende Bevölkerung. Wir
konnten feststellen, dass das
Schnellsein ein ganz wichtiger
Aspekt ist. Auch die Reisezei-
ten sollen optimiert werden.
Vielleicht gibt man seine Klei-
der bei der Reinigung im Zug
ab, entspannt sich kurz in ei-
ner Yoga-Kabine und holt dann
seine gereinigten Sachen wie-
der ab. Interessanterweise ist

die Sicherheit kein Thema, sie
wird wohl einfach als gegeben
betrachtet.

■ Ist der öV mit diesen An-
sprüchen und der Masse an
Reisenden nicht überfor-
dert?

Wie wir heute schon feststellen
können, sind die Strassen wie
auch die öffentlichen Verkehrs-
mittel überfüllt. Es gibt hier

auch Szenarien des Rückzugs.
Die Leute bleiben vermehrt in-
nerhalb ihrer Wohngegend, be-
wegen sich regional, verfolgen
eher das Prinzip Selbstversor-
gung, bauen vielleicht auch ihr
eigenes Gemüse an. Sie ver-
weigern sich gewissermassen
dieser schier grenzenlosen
Mobilität.

■ Was ist Ihre persönliche
Haltung zur Digitalisierung
der Gesellschaft?

Ich bin vielleicht von Natur aus
eher pessimistisch. Darum bin
ich auch sehr wachsam. Ich
schaue mal, wo die Entwick-
lung hingeht. Ich frage mich
auch, wo die Mitbestimmung

bleibt, wenn eine Mehrheit nur
noch selbständig von zu Hause
arbeitet und über Plattformen
Aufträge erhält. Und woher
kommt die Wertschätzung? Ich
bin hier eher kritisch, auch
weil so wenig bekannt ist.

■ Haben Sie Tipps für unsere
Leserinnen und Leser, wie
sie mit den Veränderungen
mithalten können?

Ich würde die Entwicklung, die
Technologie- und gesellschaft-
lichen Debatten unbedingt ver-
folgen, auch für den eigenen
Beruf. Und wenn sich eine
Möglichkeit eröffnet, an der
man Interesse hat, dann diese
unbedingt angehen. Dabei
sollte man auch immer überle-
gen: Wie will ich mich einbrin-
gen, was sind meine Fähigkei-
ten, gibt es einen Weg, den ich
vielleicht weitere zehn Jahre
gehen kann, auch wenn er vom
jetzigen abweicht? Die Gewerk-
schaften müssen hier sicher
auch versuchen, den Prozess
zu begleiten, involviert zu wer-
den. Ich finde das sehr wichtig.

Chantal Fischer

Zukunft der Arbeit

«Ich bin wachsam»

Die SEV-Frauenbildungstagung 2018 nimmt mit dem Thema «Veränderung – Digitalisierung – Flexibili-
sierung» eine aktuelle Debatte auf. kontakt.sev hat sich bereits im Voraus mit Referentin Ute Klotz über
die Zukunft der Arbeit unterhalten. Was die Forschung klar macht: wir wissen etwas, aber wenig Genau-
es, was viel Unsicherheit und Ängste hervorruft. Auch der Grundtenor von Prof. Klotz ist zurückhaltend.

«Auch die Arbeitsverdichtung ist ein Problem.
Immer mehr muss in der gleichen Zeit erledigt
werden.»
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Die Bildungstagung der SEV-
Frauen findet am 23. Novem-
ber 2018 im Hotel Ador in Bern
statt. Das Tagungsthema «Ver-
änderung – Digitalisierung –
Flexibilisierung» wird durch
vielseitige Referate beleuchtet.
Für SBB-Angestellte gilt die
Tagung als Weiterbildung.
Weitere Informationen siehe
auch Seite 13.

Bildungstagung



INTERNATIONAL..
..
..
..

8
kontakt.sev
Nr. 08/18
14. Juni 2018

Verkehr und Transport sind in-
ternationale Branchen, ihre
Angestellten haben folglich
auch internationale Probleme.
Die Zeit ist gekommen, dass
die Verkehrsgewerkschaften
ihre Stimme auf europäischer
Ebene erheben, denn EU-Ge-
setze beeinflussen unsere Ar-
beitsbedingungen wesentlich
und die nächsten europäi-
schen Wahlen stehen in weni-
ger als einem Jahr an.
Aus diesem Grund hat die Eu-
ropean Transport Workers’ Fe-
deration (ETF), der Dachver-
band der europäischen
Verkehrsgewerkschaften, dem
auch der SEV angehört, die
Kampagne «Fair Transport Eu-
rope» ins Leben gerufen. 2016
wurden unter demselben Na-
men tausende von Unter-
schriften in mehreren Ländern
gesammelt. In dieser neuen,
zweiten Phase ruft die ETF nun
ihre Mitgliedsgewerkschaften
dazu auf, aktiv zu werden und
gemeinsam zu kämpfen.

Aktionen in ganz Europa
Proteste, Events und kreative
Aktivitäten sind in ganz Euro-
pa geplant. So können lokal
verankerte Gewerkschaften
mit vereinten Kräften für die
Forderung der ETF einstehen:
Politiker/innen und Arbeitge-
ber müssen sich für das Ende
von Sozialdumping in der
Transportbranche stark ma-
chen.

«Man wird uns hören!»
Eduardo Chagas, ETF-General-
sekretär, freut sich auf diese
Welle von gewerkschaftlichen
Aktionen: «Wir alle wissen,
dass sich Geschäfte und Poli-
tik auf europäischer Ebene ab-
spielen. Die Angestellten müs-
sen über ihre eigenen
Landesgrenzen hinaus zusam-
menstehen, um sich vor Aus-
beutung zu schützen. Ich freue
mich auf ein Jahr voller Enga-
gement der ETF-Mitgliedsge-
werkschaften, das seinen Hö-
hepunkt in einer grossen,
koordinierten Aktionswoche
im Frühling 2019 finden wird.
Von Brüssel nach Budapest,
Lissabon und Ljubljana, man
wird uns hören!»

Alle für ein gemeinsames Ziel:
fairer Transport für Europa!
Auch ETF-Präsident Frank Mo-
reels sieht das Erfolgsgeheim-
nis der Kampagne in ihrer Hör-
und Sichtbarkeit: «Streiks und
Proteste sind die wichtigsten
Waffen einer Gewerkschaft,
doch internationale Demon-
strationen sind schwierig zu
organisieren. Aber mit vielen
kleinen Aktionen mit densel-
ben Bildern und Slogans kön-
nen wir zeigen, dass wir alle
eine gemeinsame Vision für
unsere Arbeit und unsere
Branche teilen. So können wir
der Welt zeigen, wie stark wir
wirklich sind!»

ETF / kt

Weitere Informationen sowie
Bilder der bereits durchgeführ-
ten Aktionen sind unter
www.fairtransporteurope.eu
sowie auf der Facebook-Seite
«FairTransportEurope» zu fin-
den.

European Transport Workers’ Federation (ETF)

«Fair Transport For Europe!»
Die europäischen Ge-
werkschaften stehen
zusammen – ihre Forde-
rung: fairer Transport
für Europa und Stopp
dem Sozialdumping in
der Transportbranche!
Gewerkschaften aus al-
ler Welt, die dem Dach
der ETF angeschlossen
sind, planen Aktionen
in ganz Europa und ver-
schaffen ihrem gemein-
samen Anliegen Gehör.

ET
F

Aktivist/innen der schwedischen Gewerkschaft Kommunal machten mit Flyern in 19 Städten auf das
gefährliche, von der EU vorgeschlagene «Mobility Package» aufmerksam.

ET
F

Auch die österreichische Gewerkschaft Vida warnte vor dem «Mobility Package», das mitunter ver-
kürzte Ruhezeiten für die Fahrer/innen vorschlägt und so die Sicherheit gefährdet.

ET
F

Am Aktionstag gegen Sozialdumping gingen Aktivist/innen der Fédération Générale du Travail de Bel-
gique unter anderem im belgischen Lüttich auf die Strasse.
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Bei der Organisation der
Bahninfrastruktur (Obi) geht
es eigentlich um die Bahn, doch
ein wichtiger Streitpunkt sind
die neuen Fernbus-Angebo-
te: Im Gegensatz zum Natio-
nalrat fügte der Ständerat am
28. Mai eine Bestimmung in
die Vorlage ein, die Rosinenpi-
ckerei auf Kosten des Regio-
nalverkehrs verhindern soll:
Fernbusse dürfen andere kon-
zessionierte Angebote nicht
wesentlich konkurrenzieren.
Damit sollen auch Investitio-
nen der öffentlichen Hand ge-
schützt werden. Verkehrsminis-
terin Doris Leuthard sprach von
«Heimatschutz». Es habe in der
Vergangenheit immer wieder
neue Angebote gegeben. «Ein
bisschen Konkurrenz tut auch
dem öV gut.» Doch der Stände-
rat nahm den Antrag seiner
Kommission mit 32 : 10 an.

Umstritten ist auch die Fahr-
planung: Der Nationalrat will
die SBB künftig von diesem Pro-
zess ausschliessen. Laut Josef
Dittli (FDP/UR), der den Verband
der verladenden Wirtschaft
präsidiert, geht es darum, Dis-
kriminierung zu verhindern. Der
Ständerat lehnte das aber ab.
Ein funktionierendes Systems
dürfe man nicht aufs Spiel set-
zen, sagte Kommissionspräsi-
dent Claude Janiak (SP/BL). Es
gehe auch um Baustellenpla-
nung, Extrazüge und andere
Aufgaben, sagte Doris Leuthard.

Den folgenden Anträgen des
Bundesrats stimmte der Stän-
derat wie der Nationalrat zu:

■ Berichte über Audits, Be-
triebskontrollen und Inspektio-
nen des Bundesamts für Ver-
kehr sollen vom Öffentlichkeits-
gesetz ausgenommen werden,
ebenso alle Dokumente mit
Angaben über die technische
oder betriebliche Sicherheit.
■ Passagiere werden künftig
bei Verspätungen entschädigt.
■ Die Trassenvergabestelle,
die heute die grossen Normal-
spurbahnen und der VöV be-
treiben, wird zu einer unabhän-
gigen Anstalt des Bundes.
■ Die Schiedskommission für
den Eisenbahnverkehr erhält
den neuen Namen RailCom
und mehr Kompetenzen. sda / Fi

Ständerat weist
Fernbusse in die
Schranken

Zur Zeit werden im Parlament
die Weichen gestellt für die
künftige Rolle der Fernbusse in
unserem öV. Im Gegensatz zum
Nationalrat will der Ständerat
klare Spielregeln (siehe Text
rechts). Nun kommt das Ge-
schäft in die Differenzbereini-
gung. Am 3. Juli wird sich die
Verkehrskommission des Na-
tionalrats wieder damit befas-
sen.
Ich erachte es als zentral, dass
wir die zukünftigen gesetzli-
chen Vorgaben so festlegen,
dass Investitionen im öffentli-
chen Regionalverkehr und der
Service public gesichert sind.
Unser bewährtes, flächende-
ckendes und weltweit vorbild-
liches öV-System darf nicht mit

Dumpingpreisen auf dem Rü-
cken des Personals leichtsin-
nig aufs Spiel gesetzt werden.

Störungen auf wichtigen Bahn-
strecken besser bewältigen
Vor kurzem durfte ich als Präsi-
dentin der Verkehrskommissi-
on Bundesrätin Doris Leuthard
ans internationale Transportfo-
rum nach Leipzig begleiten. Es
war eindrücklich, am bilatera-
len Gespräch mit dem deut-
schen Verkehrsminister Andre-
as Scheuer dabei zu sein.
Wir erinnern uns noch gut: Der
rund siebenwöchige Strecken-
unterbruch der Rheintalbahn
bei Rastatt vom Spätsommer
2017 führte zu einer massiven
Behinderung des Bahnver-
kehrs zwischen Rotterdam und
Genua. Da auf internationaler
Ebene abgestimmte Massnah-
men zur Bewältigung eines sol-
chen Unterbruchs fehlten,
konnte nur ein Teil der Züge
über andere Routen in die
Schweiz und nach Italien um-
geleitet werden. Vielen Unter-
nehmen entstanden durch die
Zugsausfälle erhebliche Um-
satzeinbussen und zusätzliche
Kosten. Das Personal leistete

einen immensen und flexiblen
Einsatz mit vielen Überstun-
den, um den Schaden so weit
wie möglich einzudämmen.
In der Folge waren sich alle ei-
nig, dass der Umgang mit sol-
chen Störfällen grenzüber-
schreitend besser gelöst
werden muss. Um diese Arbei-
ten zu unterstützen, luden
Bundesrätin Doris Leuthard
und ihr deutscher Amtskollege
Andreas Scheuer am Rande
des Internationalen Transport-
forums (ITF) in Leipzig die
wichtigsten Akteure zu einem
Treffen.
Die Minister unterstützen das
neue Handbuch zum Störfall-
management, das die EU mit
den Bahninfrastrukturbetrei-
bern des Korridors Rotterdam-
Genua und mit RailNetEurope,
dem europäischen Verband

der Schieneninfrastruktur-Un-
ternehmen, erarbeitet hat. Die
Vertreter der Ministerien be-
kräftigten in einer gemeinsa-
men Erklärung zudem, dass sie
bereit sind, gesetzgeberische
Anpassungen vorzunehmen,
die in ihrem Aufgabengebiet
liegen, beispielsweise zur ge-
genseitigen Anerkennung der
Sprachvorschriften für Lokfüh-
rer und der Zulassungsverfah-
ren. Sie vereinbarten ausser-
dem, bauliche Massnahmen
entlang der Korridore und auf
den Ausweichstrecken besser
zu koordinieren.
An der Tagung wurde ich mehr-
mals auf unser vorbildliches
öV-System in der Schweiz an-
gesprochen. Der Unterbruch
der Rheintalbahn hat gezeigt,
dass unser System der inte-
grierten Bahn schneller und
flexibler ist als dasjenige oh-
ne integrierte Bahn. Bei uns
kann sofort gehandelt und an
Lösungen gearbeitet werden,
weil nicht zuerst die Zustän-
digkeiten und Verantwortlich-
keiten geklärt und abgegrenzt
werden müssen.

Edith Graf-Litscher, Gewerkschafts-

sekretärin SEV und Nationalrätin SP/TG

Was die zwei SEV-Leute im Bundeshaus in der Sommersession bewegte

ÖV-System Schweiz nicht leichtfertig gefährden
Im Ständerat kamen die
Fernbusse zur Sprache.
Und kurz vor der Session
zogen an einem interna-
tionalen Treffen in Leip-
zig wichtige Akteure der
Verkehrsbranche Lehren
aus dem langen, folgen-
schweren Streckenun-
terbruch bei Rastatt im
letzten Jahr.
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Nerven brauchte das Anhören
der Voten zur Rechnung 2017:
Satte 2,8 Milliarden Franken
Überschuss weist die Bundes-
rechnung 2017 aus. Ohne
Rückstellungen für mögliche
Rückforderungen der Verrech-
nungssteuer wäre gar ein
Überschuss von 4,8 Mia. Fran-
ken entstanden.
Bei diesen Zahlen geltend zu
machen, es sei an der Zeit, den
Gürtel enger zu schnallen, ist
fragwürdig. Natürlich ist es
richtig und wichtig, dass mit
jedem Bundesfranken effizient
und sorgfältig gewirtschaftet
werden muss. Zutreffend ist

auch, dass wir einige Gross-
projekte vor uns haben, die et-
was kosten werden.
Tatsache ist aber, dass wir mit
der Steuerreform 17 eine wei-
tere Einnahmenerosion riskie-
ren. Auch mit einer ergänzen-
den AHV-Finanzierung gemäss
«Vorschlag Ständerat» braucht
es eine weitere Reform zur Al-
tersvorsorge.
Die gesunde wirtschaftliche Si-
tuation in unserem Land mit
guten Perspektiven muss zu ei-

nem Bekenntnis und zum Tat-
beweis führen, dass anständi-
ge Renten, von denen jede und
jeder im Alter leben kann, gesi-
chert und die Sozialversiche-
rungen nicht dauernd infrage
gestellt werden. Dass auch der
Service public gesichert wird,
dass die Löhne regelmässig
angepasst werden und dass
Solidarität im In- und Ausland
ins rechte Licht gerückt wird.

Neat-Projekte: Erfolg der
Gemeinschaft
Bei der Präsentation des Be-
richtes der Neat-Aufsichtsdele-
gation (NAD), die ich gegen-
wärtig präsidiere, konnte ich
im Nationalrat darlegen, wie
sich der Mut zu Grossprojekten
mit den drei Basistunnels
lohnt: In der Schweiz sind wir
in der Lage, ein Projekt für den

öV mit einem Kostenrahmen
von 24 Milliarden Franken über
gut zwei Jahrzehnte zu planen
und zu realisieren!

BAV: rote Karte
Das Fiasko um die Vergabe
der Fernverkehrskonzessionen
machte es klar: Das Bundes-
amt für Verkehr hat sich mit
seinem Wettbewerbseifer ins
Offside manövriert.
Mit Vorstössen im Rat und der
Verkehrskommission verlange
ich nun den «Schaden» zu be-
rechnen und Weichen zu stel-
len, damit in Zukunft ein Fair-
play gesichert wird. Damit wir
auch in Zukunft einen Service
public mit guten öV-Angebo-
ten, passenden Investitionen
und anständigen Jobs haben!

Philipp Hadorn, Gewerkschafts-

sekretär SEV und Nationalrat SP/SO

Wenn viel Geld zur Mangelware deklariert wird
Die Bundesfinanzen
sind gesund und recht-
fertigen keinen Abbau
bei Sozialversicherun-
gen und Service public.

w
w

w
.p

hi
lip

p-
ha

do
rn

.c
h



AKTUELL..
..
..
..

10
kontakt.sev
Nr. 08/18
14. Juni 2018

Seit 20 Jahren wächst die Be-
völkerung im Kanton Freiburg
besonders rasant: Von 2000
bis 2010 stieg sie um 17,6 %
(gegenüber 9 % in der ganzen
Schweiz) und 2014 bis 2018
immer noch um 5 %. Als Grün-
de dafür nennt Pierre Caille
vom kantonalen Statistikamt
die Verfügbarkeit von Land und
Wohnungen sowie das leis-
tungsfähige Verkehrsnetz.
Um die steigende Passagier-
zahl zu bewältigen, bauen die
TPF ihr Angebot aus und reor-
ganisieren das Unternehmen.

Die bisher auf mehrere Stand-
orte verteilten Werkstätten für
den Unterhalt von Zügen und
Bussen werden im Industriege-
biet des Freiburger Vororts Gi-
visiez in einem neuen grossen
Zentrum vereinigt. Hinzu kom-
men die Bereiche Infrastruktur
und Administration sowie ein
neues Busdepot, das die bis-
herigen Freiburger Depots Chan-
dolan (Stadtverkehr) und am
Bahnhof (Regionalverkehr) er-
setzt. Die Aussendepots in
Plaffeien, Romont, Châtel Saint-
Denis usw. bleiben bestehen.

Der Bau begann im Juni 2016
und ist zurzeit voll im Gang,
damit die vier Gebäude auf ei-
ner Fläche von 13 Fussballfel-
dern ab Januar 2019 in Betrieb
gehen können. Die Freiburger
Busfahrer/innen des Stadtver-
kehrs sollen bis zur Fasnacht
2019 einziehen, jene des Regi-
onalverkehrs bis Ostern. Total
600 Mitarbeitende sollen bis Ju-
ni 2020 ins Zentrum ziehen.
Die TPF geben sich kommunika-
tiv grosse Mühe, das Projekt
«Givisiez ensemble» gut zu ver-
kaufen: «Da der Mensch im

Zentrum des Projekts steht, ist
die aktive Einbindung der TPF-
Mitarbeitenden wesentlich», be-
teuern sie unter www.tpf.ch. «Nur
so können wir ein langfristig
ausgerichtetes und leistungsfä-
higes Arbeitsumfeld schaffen,
wo wir die Mobilität der Zukunft
mit Sachverstand planen.»
Trotzdem blicken die Buschauf-
feure dem Umzug und der da-
mit verbundenen Reorganisati-
on ihrer Arbeit mit gewisser
Sorge entgegen. Sie befürchten
vor allem schlechtere Dienst-
touren. Bisher wurde im Be-

trieb zwischen Regional- und
Stadtverkehr unterschieden.
Im künftigen gemeinsamen De-
pot in Givisiez soll es neu eine
dritte «gemischte» Gruppe von
Fahrer/innen geben, die so-
wohl im Regional- als auch im
Stadtverkehr fahren.
«Es droht eine Rückkehr zu
längeren Dienstschichten und
weniger dienstfreien Tagen»,
erklärt SEV-Gewerkschaftsse-
kretär Christian Fankhauser.
Deshalb haben die Vorstände
der SEV-Sektionen bei den TPF
einen Forderungskatalog erar-
beitet. Sie verlangen eine Ver-
besserung der Lebensqualität
bei der Arbeit, die Beibehal-
tung der fünfprozentigen Zeit-
gutschrift für die besondere
Belastung in der Stadt Frei-
burg, Umsetzung der Fünftage-
woche und eine Zeitgutschrift
für Diensttouren, die über zehn
Stunden dauern.
Ende Juni laden die SEV-TPF-
Sektionen zu einer gemeinsa-
men Versammlung, um den
Mitgliedern den aktuellen Dis-
kussionsstand vorzustellen.

Yves Sancey / Fi

Transports publics fribourgeois (TPF)

Grosse Baustelle in Givisiez
Die Freiburgischen Ver-
kehrsbetriebe (TPF) ver-
einen ab 2019 den Un-
terhalt von Zügen und
Bussen, die Freiburger
Busdepots und die Ad-
ministration in einem
grossen Zentrum in Gi-
visiez. Das führt auch zu
einer Neuorganisation
der Arbeit. Dazu haben
die Buschauffeure For-
derungen erarbeitet.

TP
F

Die geplante Zentralisierung ist nicht nur baulich, sondern auch gewerkschaftlich eine Herausforderung.

Bei TMR, dem regionalen Ver-
kehrsbetrieb von Martigny, sor-
gen 220 Angestellte für einen
reibungslosen Betrieb auf der
Strasse wie auch auf der Schie-
ne. Um die Gewerkschaftsarbeit
kümmert sich eine dynamische
SEV-Sektion, die mit ihrer

kämpferischen Art in den letz-
ten Jahren zahlreiche Verbesse-
rungen erzielt hat, darunter
z. B. Kompensationen, Boni in
den jährlichen Verhandlungen
und Toiletten in Martigny.

AZG-Verstoss behoben
Auch dieses Jahr kann die Sek-
tion einen wichtigen Erfolg ver-
buchen, und zwar hat sie die
Geschäftsleitung (GL) darauf
aufmerksam gemacht, dass sie
gegen Artikel 7.3 des Arbeits-
zeitgesetzes (AZG) betreffend
Auswärtspausen verstösst. In
der Folge hat die GL zugesi-
chert, dem Infrastruktur-Perso-
nal rückwirkend 160 Stunden
zu vergüten oder alternativ
während vier Jahren eine zu-
sätzliche Ferienwoche zu ge-
währen. Diese Entschädigung

wird auf 40 Stunden pro Jahr
aufgeteilt, bzw. auf die Jahre
2018 bis 2021. Die Kompensa-
tion wird zwischen dem/der Ar-
beitnehmenden und der Firma
vereinbart.
Dieses erfreuliche Resultat ist
der guten Arbeit des SEV zu ver-
danken: Bereits im Juni 2017
wurde die Forderung nach rück-
wirkender Entschädigung bei

der Geschäftsleitung von TMR
eingereicht.

Die Mitgliedschaft lohnt sich!
Doch leider kann man nicht im-
mer gewinnen. So hat der Ver-
waltungsrat der Geschäftslei-
tung bisher kein Mandat für die
Verhandlung eines GAV erteilt.
Trotzdem zeigen die kürzlich er-
reichten Erfolge, dass sich die

Gewerkschaftsarbeit wirklich
lohnt – ein guter Grund, Mit-
glied zu werden! An der Gene-
ralversammlung vom 24. laute-
te das Credo deshalb: Die
Gewerkschaft braucht eine en-
gagierte, solidarische Basis. Je
mehr Kolleg/innen dem SEV
beitreten, desto mehr Verbes-
serungen sind in der Zukunft zu
erwarten! ysa / kt

Transports de Martigny et régions (TMR)

Die Gewerkschaftsarbeit bei TMR zahlt sich aus
Die SEV-Sektion TMR
hat ein sehr gutes Re-
sultat erzielt: die rück-
wirkende Entschädi-
gung von 160 Stunden
für das Personal in der
Infrastruktur. Die Ge-
werkschaftsarbeit zahlt
sich aus; und je höher
der Organisationsgrad,
desto grösser die ge-
meinsame Stärke!
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In einer Mitteilung schreibt die
SBB: «Seit der Unterzeichnung
der Absichtserklärung zwi-
schen dem Kanton Tessin, der
Stadt Bellinzona und der SBB
über die Zukunft der Officine
hat die SBB in den vergange-
nen Monaten verschiedene
Standorte untersucht, die ab
2026 als neuer Standort für
das Industriewerk dienen und
die Officine Bellinzona erset-
zen sollen. Nun hat die SBB
beim Bundesamt für Verkehr
ein Sperrgebiet von circa
150 000 Quadratmetern im
Norden von Arbedo-Castione
für die neue Bahnanlage bean-
tragt. Der Prozess zur Bestim-
mung des Sperrgebietes wird
vom BAV nun gemäss schwei-

zerischem Eisenbahngesetz
geregelt. Dies ist der erste,
wichtige Schritt hin zum neu-
en, avantgardistischen Indust-
riewerk. In den kommenden
Monaten wird sich die SBB auf
die Entwurfs-, Transformati-
ons- und Übergangsprozesse
konzentrieren, wie es die Ab-
sichtserklärung verlangt.»
Offen bleibt die politische Fra-
ge nach der öffentlichen Mei-
nung bezüglich der geplanten
Investitionen: Wie in der Ab-
sichtserklärung vereinbart, in-
vestieren der Kanton und die
Stadt Bellinzona 100 respekti-
ve 20 Millionen in den neuen
Standort. Dies wird auch die
Zukunft des aktuell in Bellinzo-
na besetzten Areals beeinflus-
sen, denn die Stadt hält den
aktuellen Standort für strate-
gisch wichtig im Hinblick auf
die Stadtentwicklung. Die Mit-
teilungen des Staatsrats und
der Exekutive der Stadt mit
den entsprechenden Kreditan-
trägen sollen bis Ende Monat
unterzeichnet werden. Danach
wird der Ball den Räten und
Delegierten der Gemeinden zu-
gespielt.
Auch der Ausgang der Abstim-
mung über die 2008 einge-
reichte Initiative, die vermut-

lich im Herbst stattfinden wird,
ist noch unklar. Gianni Frizzo,
der ehemalige Streikführer von
2008 und Präsident der Verei-
nigung «Giù le mani dall’Offici-
na», sagt: «Die Initiative for-
dert die Einrichtung eines
Pools für Technologie und In-
dustrie im bestehenden Werk.
Für uns ist dies die Basis für ei-
ne öffentliche Debatte, in der
die SBB sowie die kantonalen
und kommunalen Institutionen
rechtfertigen müssen, wieso es
nicht möglich ist, den bisheri-
gen Standort so zu belassen,
wie er ist und eine geringere

Summe in seine Modernisie-
rung zu investieren, als für den
neuen Standort vorgesehen
ist.»

Noch einige Fragen offen
Jetzt liegt es an der SBB und
der Politik, die Details der Ab-
sichtserklärung auszuarbeiten
und die Personalvertretung in
die definitiven Verträge einzu-
beziehen, wie es beim «Platt-
form-Treffen» am 30. April 2017
vereinbart wurde. Insbesonde-
re bezüglich Tätigkeitsbereiche
und Auftragsvolumen der be-
stehenden Officine während

der Übergangsphase besteht
Klärungsbedarf. Bei einer ver-
fügbaren Fläche von 150 000
Quadratmetern muss klar defi-
niert werden, wie viel Platz für
die Fortführung der aktuellen
Arbeiten, nebst der Instandhal-
tung der TILOs, dem neuen Gi-
runo und den ETR 610/503,
am neuen Standort benötigt
wird. Nur so kann die drasti-
sche Reduktion der Arbeits-
stunden auf 200 000, die un-
gefähr der Halbierung der
bestehenden Stellen entspre-
chen würde, vermieden wer-
den. Pascal Fiscalini / kt

Officine Bellinzona

Officine nach Arbedo-Castione
Die Gemeinde Arbedo-
Castione wurde als neu-
er Standort für das
SBB-Werk im Tessin ge-
wählt. Der neue Sitz soll
die bestehenden Offici-
ne in Bellinzona erset-
zen. Anhand von 27 Kri-
terien wurde Arbedo-
Castione als der am
besten geeignete
Standort bewertet.
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Jetzt ist es entschieden: Die Officine Bellinzona zieht um.

Die neue Kooperation lässt be-
fürchten, dass das Schweizer
Fernbusnetz weiter ausgebaut
wird. Doch bei diesem handelt
es sich um eine inakzeptable
Konkurrenz zur Bahn – obwohl
der Bund Milliarden in die
Bahn investiert.
«Gewinnmaximierung ist Teil
des Geschäftsmodells von Flix-
bus. Wie sich die tiefen Preise
finanzieren lassen, zeigen die
Arbeitsbedingungen und Löh-
ne der Chauffeure, die alle bei
Subunternehmen angestellt
sind. In Deutschland verdient
ein Chauffeur gerade einmal

1900 Euro pro Monat, in Frank-
reich sind es 1500 Euro. Euro-
bus und Flixbus wer-den die
Schweizerischen Standards re-
spektieren müssen. Die Frage
ist, ob diese Unternehmungen
bereit sind, einen Gesamtar-
beitsvertrag zu verhandeln und
sich an die branchenüblichen
Bedingungen zu halten», sagt
Giorgio Tuti, Präsident SEV.

Die Liberalisierung geht weiter
Der Eintritt von Flixbus, einem
multinationalen Konzern aus
Deutschland, in den Schweizer
Markt kommt nicht überra-

schend. Er ist der Beweis da-
für, dass die Fernbusunterneh-
men die Bahn konkurrenzieren
wollen.
«Und trotz Milliardeninvestiti-
onen in die Bahn empfängt
der Bund die Fernbusse mit of-
fenen Armen, obwohl dies der
eigentlichen Transportpolitik,
die auf einer starken Eisen-
bahn basiert, grundsätzlich
widerspricht. Während der
Markteintritt von Domo Swiss
als Nischenprodukt abgetan
wurde, das die Bahn mit 800
Passagieren pro Tag nicht we-
sentlich konkurrenziert, zeigt

die Kooperation zwischen Eu-
robus und Flixbus nun unmiss-
verständlich, dass der Ausbau
des inländischen Fernbusnet-
zes das übergreifende Ziel
ist», so Giorgio Tuti weiter.
Auf politischer Ebene hofft der
SEV nun darauf, dass der Na-
tionalrat dem Ständerat folgt,
der die Bedingungen für die
Konzessionsvergabe an Fern-
busunternehmen kürzlich ver-
schärft hat: So dürfen diese
die staatlich subventionierten,
konzessionierten Unterneh-
men nicht wesentlich konkur-
renzieren. SEV

Fernbusse

Flixbus – eine grosse Gefahr für den öV
Der Eintritt von Flixbus in
den nationalen Fernbus-
verkehr durch eine Ko-
operation mit Eurobus
stellt eine grosse Gefahr
dar für unseren öV, be-
sonders für die Bahn.
Die Lohn- und Arbeits-
bedingungen der Sub-
unternehmen von Flix-
bus machen einen GAV
zwischen dem Unterneh-
men und dem SEV sowie
für die Branche nötig.
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«Historisch» bezeichnete Vize-
präsident Dominik Fischer die
diesjährige Generalversamm-
lung (GV) von SEV-GATA. Ein
weiterer Meilenstein in der Er-
folgsgeschichte der Luftver-
kehrsabteilung im SEV stellt
die Integration von PUSH im
vergangenen Jahr dar.

Ein Blick zurück
Eine Kooperation mit dem SEV
sucht GATA im Jahr 2001 auf
Initiative von Olga und André
Graf. (André Grafs Wahl zum
Kongressprädidenten erfolgte
am Kongress 2001 und er war
«höchster SEV-ler» bis 2005.)
Im Laufe des Jahres 2004 tritt
GATA dem «SEV-Dach» bei und
im 2017 erfolgt die Integration
der PUSH-Mitglieder.
Zur Mitgliederversammlung
2018 konnten nun erstmals
auch die früheren PUSH-Kol-

leg/innen als GATA-Kolleg/in-
nen begrüsst werden.

Wahlen / Jahresbericht 2017
Für den Rest der Amtsperiode
2017–2020 konnten Thomas
Blum und Andreas Marti (beide
ex PUSH-Vorstand) in den Vor-
stand von SEV-GATA gewählt
werden. Sie vervollständigen
damit den Vorstand mit den
bisherigen Philipp Hadorn,
Präsident, Dominik Fischer,
Vizepräsident, Andreas Breker
und Bert Charles Füller. Den
ehemaligen PUSH-Kollegen
Werner Köppel (ehemaliger
PUSH-Präsident) und Henri-
Pierre Mullner (PUSH-Vor-
standsmitglied mit Verantwor-
tung für die Romandie) konnte
für ihre langjährige Arbeit ge-
dankt und die wesentlichen
Impulse zur erfolgreichen Inte-
gration gewürdigt werden.

Die Vernetzung mit den Part-
nergewerkschaften national
und international zeigte auch
im vergangenen Jahr die wich-
tige Rolle der Solidarität zwi-
schen den Gewerkschaften in
diesem internationalen Markt.
Der Abschluss des GAV mit der
Swiss brachte eine ganze An-
zahl Verbesserungen für die
Mitarbeitenden (siehe Mem-
bermail 7/2017). Die Integra-
tion der PUSH-Mitglieder ge-
staltete sich interessant und
die Mitgliederwerbung, als
Grundlage für erfolgreiche
GAV-Verhandlungen, zeigt be-
merkenswerte Früchte.

Ausblick 2018
SEV-Gewerkschaftssekretärin
Regula Pauli zeigte auf, wie der
GAV-Verhandlungsprozess für
Swissport Zürich aufgegleist
ist. In der Arbeitsgruppe in Sa-

chen Job Level Concept, eine
Pendenz aus dem GAV Swiss,
vertritt SEV-Gewerkschaftsse-
kretär Michael Buletti die Inte-
ressen unserer Mitglieder.

Direkt beim Flugfeld
Die Flughafen Zürich AG ermög-
lichte mit ihrer Gastfreund-
schaft, die GV «nahe am Feld»
durchzuführen. Joana Filippi,
Head Public Affairs, stellte en-

gagiert die Anliegen des Flug-
hafens vor und beantwortete
kompetent auch kritische Fra-
gen. … und der vorzügliche
«Apéro riche» ermöglichte auch
anschliessend einen interes-
santen Austausch zwischen
den Teilnehmenden. Eine ge-
lungene GV 2018!

Philipp Hadorn;

Präsident SEV-GATA und

Gewerkschaftssekretär SEV

■ SEV Luftverkehr

Generalversammlung SEV-GATA: «historisch»
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Eine motivierte Crew setzt sich für die Arbeitsbedingungen im
Luftverkehr ein (v. l.): Andreas Breker, Dominik Fischer, Ariane
Mose, Philipp Hadorn, Regula Pauli, Andreas Marti, Thomas
Blum und Bert Füller (es fehlen Tony Mainolfi und Lucie Waser).

An der Rangiertagung konnten
39 Kollegen und 7 Gäste be-
grüsst werden. 2017 sind die
beiden Kollegen Mirko Frapoli,
RPV Ticino und Zylqafli Beqiraj,
RPV Zürich verstorben. Sie wur-
den in stiller Anteilnahme ver-
abschiedet.
SEV-Vizepräsident Manuel Aval-
lone informierte über den
Stand der GAV-Verhandlungen. 
Der Konfrontationskurs der SBB
mit ihrer Forderung nach Abbau
beim GAV ist rücksichtslos ge-
genüber dem Personal. Dies ak-
zeptieren der SEV und seine
Mitglieder nicht. Der GAV ist für
geregelte Arbeitsbedingungen
und Stabilität sehr wichtig.
Hausgemachte Probleme der
SBB wie der hohe CEO-Lohn,
Sopre, der Streit um die Fern-
verkehrskonzession und so
weiter sind nicht gut für das
Image. Es herrscht Unsicherheit
und Vertrauensverlust mit ne-
gativen Folgen für Motivation,
Zuverlässigkeit, Leistung und
vor allem für die Sicherheit. Die
besagten SBB-Baustellen erhö-
hen das Konfliktpotenzial der
GAV-Verhandlungen. Der SEV hat
moderate Forderungen gestellt.

Eine betrifft die Koalitionsfrei-
heit hinsichtlich Zugangsrechte
für Mobilisationen am Arbeits-
platz. Dies ist ein elementares
Recht der Gewerkschaft.
SBB Cargo: Der Verwaltungsrat
(VR) SBB hat dem Abbauprojekt
bei Cargo Ende Februar zuge-
stimmt. Bis 2023 sollen rund
800 der heute rund 2200 Car-
go-Mitarbeitenden und bis zur
Hälfte der ca. 350 Bedienpunk-
te abgebaut werden. Die Libe-
ralisierung soll vorangetrieben
werden, was auch bedeutet,
dass private Logistiker im VR
SBB Cargo Einsitz nehmen sol-
len. RPV-Zentralpräsident Hans-
peter Eggenberger gab weitere
Infos zu den Sparmassnahmen
bei SBB Cargo. Das Volumen
des Wagenladungsverkehrs
(WLV) hat abgenommen, doch
die Belastungen für das Perso-
nal sind gestiegen. Im Juni wird
in Ziegelbrücke wegen dem
Verlust eines Kunden von 8 auf
3 Mitarbeiter heruntergefahren
(bezüglich WLV). Der Zentral-
präsident appelliert an alle
RPV-Mitglieder, die Mobilisa-
tionen zu unterstützen. Es kann
nicht sein, dass die Mit-

arbeitenden (MA) ständig ihre
Frei- oder Ferientage abgeben
um zu arbeiten, nur damit das
Unternehmen rund läuft. Es
setzt die MA unter Druck.
Die Peko-Vertreter Infrastruktur,
Personenverkehr und Cargo in-
formierten über aktuelle Ge-
schäfte. So ist die Digitalisie-
rung ein wichtiges Thema. Die
MA müssen für technische Neu-
erungen intensiv vorbereitet
und ausgebildet werden.
Der medizinische Fragebogen
gibt immer wieder Anlass zu
Diskussionen. Mit der Auslage-
rung des Medical Service wurde
die Chance verpasst, auf einen
einfachen Fragebogen zu wech-
seln. Die Peko rät den MA, den
Fragebogen auszufüllen, da es
gemäss GAV eine Auskunfts-
pflicht gibt.
Die Triebfahrzeugführer-Ausbil-
dung bei Infrastruktur wird mo-
difiziert. Die Klassen werden
grösser. Bei ungerechtfertigten
Parkbussen soll man beim Vor-
gesetzten vorstellig werden.
Die Rangiertagung 2019 findet
am 6. April im Hotel Arte in Ol-
ten statt. Medienstelle UV RPV;

Bruno Kirchhofer

■ Unterverband RPV – Rangiertagung 2018

Die SBB-Forderung nach Abbau beim GAV
ist rücksichtslos gegenüber dem Personal
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Gastreferent Ueli Stückelberger, Direk-
tor VöV legte bereits mit dem Titel sei-
nes Referats den Teppich für den
Abend. Sein Thema lautete passend zu
den aktuellen Entwicklungen: «Digitali-
sierung: Reizwort, Schimpfwort oder
Chance?» Aber beginnen wir doch mit
den vorhergehenden Traktanden der
Hauptversammlung. Unser PK-Vertreter
und Stiftungsratspräsident der Symova,
Beat Reichen, informierte über Entwick-
lungen in der Altersvorsorge. Nach Mo-
difikationen im vergangenen Jahr wie
der Verringerung des Umwandlungssat-
zes und einer Erhöhung des Alterskapi-

tals sind für die nähere Zukunft keine
gravierenden Veränderungen geplant.
Die moderate Anlagepolitik zahlt sich
ebenfalls aus. Präsident Balthasar Stö-
cklin bedankte sich bei Beat Reichen für
die Arbeit und übergab Kassier Ueli
Bieri das Wort. Dieser präsentierte den
Mitgliedern eine ausgeglichene Rech-
nung trotz grosser Posten, wie den im
letzten Frühling durchgeführten Infor-
mationsanlass für Frühpensionierun-
gen. Ein weiteres Projekt ist die durch
das jüngst aufgestellte OK zu organisie-
rende VPT-Tagung Zentralschweiz 2020.
Für die Kosten dieser Tagung sind Geld-

mittel zurückgestellt. Dem Kassier wur-
de seine korrekte Arbeit ordentlich ver-
dankt. Ebenfalls erfreulich ist die Erwei-
terung des Vorstands. Sandra Zingg
übernimmt als Beisitzerin neu das Res-
sort Werbung und hat bereits mehrmals
an den Vorstandssitzungen teilgenom-
men. Die Versammelten wählten sie mit
Applaus. Ihre Wahl bedeutet auch eine
bessere Vertretung der Frauen inner-
halb der Sektion.
Den Abend rundet Ueli Stückelberger
ab, indem er die Digitalisierung sowie
die Auswirkungen innerhalb des öffent-
lichen Verkehrs (öV) thematisierte. Der

VöV stelle auch klare Forderungen an
die Politik, um den öV in der Schweiz
weiterzubringen. Eine Chance sei sicher
auch, dass der öV ein Wachstumsmarkt
ist und aufgrund der Hochrechnungen
erst recht werden wird. Um diesen
Mehrverkehr zu bewältigen, brauche es
auch Innovationen.
Der Präsident bedankte sich im Namen
des Vorstandes für das engagierte Refe-
rat und schloss die HV pünktlich, damit
für den anschliessenden Apéro riche im
Burgdorfer Restaurant Schützenhaus
genügend Zeit blieb und der Austausch
gepflegt werden konnte. Reto Burger

■ VPT BLS

Gastreferat von VöV-Direktor Ueli Stückelberger zum Thema
«Digitalisierung: Reizwort, Schimpfwort oder Chance?»

Arber Selma; JG 1934; Witwe des Ernst,
Olten. PV Olten und Umgebung.

Bögli Erich; JG 1924; Lokomotivführer,
Weinfelden. PV Thurgau.

Brand Walter; JG 1921; Zugführer, Lyss.
PV Biel.

Cathrein Alfred; JG 1949; Betriebsan-
gestellter, Glis. PV Wallis.

Chassot Louis; JG 1928; Zugchef,
Plagne. PV Biel.

Condello Calogero; JG 1940; Stellwerk-
beamter, Birsfelden. PV Basel.

Dubois André; JG 1935; Lokomotiv-
führer, Biel. PV Biel.

Geisser Fritz; JG 1961; Lokomotivführer,
Muttenz. LPV BLS.

Glutz Rosmarie; JG 1924; Witwe des
Arthur, Matten bei Interlaken. VPT BLS.

Goy Paul; JG 1926; Lokomotivführer,
Bern. PV Bern.

Graf Fritz; JG 1931; Werkführer, Zürich.
PV Zürich.

Gräub Rudolf; JG 1924; Spezialhand-
werker, Orpund. PV Biel.

Imhof Alfred; JG 1957; Betriebsbeamter,
Wil SG. PV Bern.

Kohler Margaretha; JG 1922; Witwe
des Walter, Meiringen. PV Luzern.

Küng Beat; JG 1948; Lokomotivführer,
Worblaufen. VPT RBS.

Lavanchy Gilbert; JG 1927; Lokomotiv-
führer, Glis. PV Wallis.

Leisibach Dominik; JG 1937; Betriebs-
disponent, Rupperswil. PV Aargau.

Mächler Hans; JG 1932; Spezialmon-
teur, Effretikon. PV Winterthur-Schaff-
hausen.

Mader Arthur; JG 1950; Lokomotivfüh-
rer, Worb. VPT RBS.

Maeder Jacqueline; JG 1925; Witwe
des Walther, Courroux. PV Jura.

Marbach Käthi-Lina; JG 1928; Witwe
des Franz, Luzern. PV Luzern.

Mendler Franz; JG 1954; Betriebs-
disponent, Engelburg. PV St. Gallen.

Oegerli Edwin; JG 1930; Handwerk-
meister, Kappel SO. PV Olten und
Umgebung.

Plüss Maria; JG 1918; Witwe des
Eugen, Gerlafingen. PV Luzern.

Poupon Raphaëla; JG 1924; Witwe
des Régis, Delémont. PV Jura.

Rebsamen Ernst; JG 1927; Fahrdienst-
leiter, Schaffhausen. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Ritler Anton; JG 1939; Oberzugführer,
Ostermundigen. VPT BLS.

Schär Ursula; JG 1928; Witwe des
Paul, Neuenkirch. PV Luzern.

Schmid Eugen; JG 1924; Stellwerk-
beamter, Winterthur. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Schoch Paul; JG 1933; Spezialhand-
werker, Herisau. VPT Südostbahn.

Schwery Anton; JG 1928; Gruppen-
chef, Ried-Brig. PV Wallis.

Signer Josef; JG 1937; Dienstchef
Betrieb Stellvertreter, Feuerthalen.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Sollberger Ernst; JG 1932; Balsthal.
VPT Balsthal.

Stauffer Fredy; JG 1937; Zugführer,
Trimbach. PV Olten und Umgebung.

Sturzenegger Hansuli; JG 1947; Ran-
giermeister, Waldkirch. PV St. Gallen.

Tauss Gérard; JG 1932; Gleismonteur,
Bouveret. PV Wallis.

Tischhauser Edith; JG 1931; Witwe
des Mathäus, Buchs SG. PV Buchs-Chur.

Tschan Christian; JG 1927; Zugführer,
Jona. PV Glarus-Rapperswil.

Tschanz Anne-Marie; JG 1925; Witwe
des Max, Niederbipp, PV Olten und
Umgebung.

Vautravers Peter; JG 1923; Sektions-
chef, Bolligen. PV Bern.

Widmann Heinrich; JG 1936; Zugführer,
Richterswil. PV Glarus-Rapperswil.

Unsere Verstorbenen

Bei uns spielt die Solidarität 
On y joue la carte de la solidarité 
Solidarietà: la nostra carta vincente

Bildungstagung der SEV Frauen 2018  
23. November 2018; 9:45–16:30 Uhr; Hotel Ador, Laupenstr. 15, Bern  
 

«Veränderung – Digitalisierung – Flexibilisierung»

• Eine frühe Anmeldung lohnt sich, weil die Platzzahl beschränkt ist. 
• Details und Anmeldung unter: sev-online.ch/bildungstagung 

oder per QR-Code
• Es gibt 2018 keine Workshops
• Die SEV Bildungstagung der Frauen gilt  

als Weiterbildung für SBB Angestellte

 
Fragen können gerne per Mail an  
bildung@sev-online.ch gestellt werden.

Die Tagung wird organisiert und finanziert durch:

Direkt an der Landesgrenze auf der Ge-
meinde Bargen gelegen, befindet sich
ein botanisches Kleinod, das Tannbühl.
Am 24. Mai machten sich 20 Kollegin-
nen und Kollegen auf zum Besuch die-
ses Schutzgebietes. Nach einem stündi-
gen Fussmarsch der Durach entlang und
einem Aufstieg auf dem alten Bargener
Steig wurde das Tannbühl erreicht. Ge-
rade rechtzeitig, denn die «Frauen-
schühlein» erstrahlten in voller Blüten-
pracht. Für den Naturfreund ein Erlebnis
besonderer Art.

Nach dem Rundgang wanderte die Grup-
pe weiter nach Neuhaus (D) zum China-
Thai-Restaurant Tian-Fu. Nach einem
ausgiebigen Mittagessen ging es am
Nachmittag auf dem regionalen Grenz-
weg Südschwarzwald zurück nach Bar-
gen. Auf diesem Panoramaweg konnte
auf dem höchsten Punkt sogar der Bo-
densee erspäht werden.
Diese eindrückliche Wanderung wird
den Teilnehmenden sicher in bester Er-
innerung bleiben.

Fritz Adolf

■ VPT BLS, Pensionierte

Eindrückliche Wanderung zum
botanischen Kleinod Tannbühl
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Sektionen VPT

------------------

Pensionierte SBB

28. Juni
Abfahrt: Chur ab
8.12 Uhr, Land-
quart ab 8.22 Uhr;
Appenzell ab
17.04 Uhr, Land-
quart / Chur an
18.36 / 18.47 Uhr

■ VPT RhB, Pensionierte

Sommerausflug: Chur–Land-
quart–Buchs SG–Nesslau–
Neu St. Johann–Schwäg-
alp–Säntis–Urnäsch–Ap-
penzell–Gais–Altstätten
SG–Landquart–Chur

Alle Pensionierten mit Anhang sind eingeladen.
10.45 bis 13 Uhr Mittagessen (selbst zu bezahlen)
auf dem Säntis. Appenzell: Aufenthalt (3 Stunden)
zum Geniessen; Shopping, evtl. Besichtigung Ap-
penzeller Bitter. Kosten: Fahrt auf Säntis CHF
22.50, übrige Fahrt FVP GA/TK. Anmeldung nötig
bis 25. Juni abends an Felix Murk, 081 413 74 65,
078 606 60 25, felix.murk@bluewin.ch.

20. Juni
8.06 Uhr ab Bern,
8.25 Uhr ab Thun,
8.36 Uhr ab Spiez,
9.18 Uhr ab Brig

■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte

Wanderung Simplon-
pass–Simplon Dorf 
(Durchführung nur
bei gutem Wetter)

Wanderung vom Simplonpass auf dem alten
Säumerweg (durch die Alpenrosen) bis Simplon
Dorf; ca. 3½ Stunden. Rucksackverpflegung.
Rückfahrt: Simplon Dorf ab 15.34 Uhr, Bern an
17.54 Uhr oder eine Stunde später. Anmeldung
erforderlich bis 18. Juni an 031 922 18 95,
079 378 48 50 oder fam.etter@sunrise.ch.

20. Juni
14 bis 16 Uhr,
Basel, Hoch-
strasse 59,
Restaurant
Bundesbahn.

■ PV Basel
www.sev-pv.ch/basel

4. Anwender-Unter-
stützung für PC-, Tablets-
und Smartphones

Man kann nach Belieben kommen und gehen.
Persönlichen Laptop, persönliches Notebook,
Tablet oder Smartphone, inklusive dazugehören-
den Beschrieb bitte mitnehmen. Problem oder
Anliegen wenn möglich schriftlich mitbringen.
Wir freuen uns auf euch.

28. Juni
Solothurn ab
7.49 Uhr, Gleis 1,
Regio Olten;
Olten ab 8.36
Uhr, Gleis 11,
S 8 nach Sursee

■ PV Olten und Umgebung
www.sev-pv.ch/olten

Sektionsreise 
(Dieses Jahr reisen wir
mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln)

Nach dem Kaffee/Gipfeli-Halt in Sursee geht’s
nach Cham. Dort steigen wir um aufs Schiff,
Mittagessen auf dem Zugersee. In Zug ist Zeit
für einen Stadtbummel. Rückfahrt via Säuliamt
nach Zürich und Olten. Kosten: CHF 50 für Kaf-
fee/Gipfeli und Essen; Getränke auf eigene
Rechnung. Fahrausweise: GA/TK. Anmeldung bis
16. Juni mit grüner Karte oder hebo@yetnet.ch.

15. bis
21.September 
Zell am See,
Sporthotel
Alpenblick

■ PV Luzern
www.sev-pv.ch/luzern

Wanderwoche
in Zell am See

Wanderwoche in Zell am See im Sporthotel Al-
penblick mit Annemarie und André Charrière.
Das Programm hat jedes Mitglied im Mai per
Post erhalten. Anmeldeschluss 15. Juli bei René
Wolf, 041 320 62 79 oder rene.wolf@bluewin.ch.

28. Juni
8.30 Uhr,
Thun,
Treffpunkt vor
dem Aperto

■ VPT STI
www.sev-sti.ch

Sektionswanderung STI
(bei jeder Witterung)

Wanderung und Grillfest am See. Wir wandern
ein Stück und treffen uns dann mit jenen, die
nicht wandern zum gemeinsamen Grillieren am
See. Dieser Tag ist also für jedermanns Ge-
schmack. Weitere Infos und Programm auf unse-
rer Website…

21. Juni
13.36 Uhr Bus
Linie 368 ab
Brugg Zentrum
nach Bad Schinz-
nach, Kurzentrum

■ Pensioniertes Zug-
personal Brugg 

Wanderung

In Bad Schinznach erwarten uns die Wanderleiter
Margrit und Urs. Wir wandern der Aare entlang
und nutzen den frisch renovierten Steg über die
Aare, gehen weiter nach Holderbank zum Restau-
rant Felsengarten; Wanderzeit ca. 1½ Stunden.
Um ca. 15.45 Uhr treffen wir dort die Nichtwan-
derer zum gemütlichen Hock.

2. Juli
14.15 Uhr, Schaff-
hausen, Restau-
rant zum alten
Schützenhaus

■ PV Winterthur-Schaff-
hausen

Sektionsversammlung

Referat von der Spitex Schaffhausen und Zürich.
Anschliessend Versammlung.

20. Juni
8.35 Uhr
Abfahrt in
Erstfeld

■ PV Uri
www.sev-pv.ch/uri

Sektionsreise

Die diesjährige Reise führt mit dem Bus nach Her-
giswil mit Besuch der Glasi, dann weiter mit dem
Bus nach Beckenried zum Mittagessen. Details sind
aus dem Programm ersichtlich. Die Kosten von
CHF 75 werden auf der Hinfahrt im Car eingezo-
gen. Der Vorstand freut sich auf rege Beteiligung.

..

..
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Aus allen Teilen der Schweiz trafen sich
bei herrlichem Wetter und sommerli-
chen Temperaturen die Sektionspräsi-
denten des PV, die Mitglieder des Zent-
ralausschusses in corpore und Andrea
Ursula Leuzinger als Vertreterin der
Frauenkommission beim Bahnhof Bonis-
wil im Seetal. Nach einem kurzen Grüe-
zi, Bonjour und einem Grusswort von
Ueli Röthenmund, der von seinen span-
nenden Erlebnissen als junger «Bähn-

ler» auf den Seetal-Stationen erzählte,
spazierten wir durch ein attraktives Na-
turschutzgebiet zum Wasserschloss
Hallwyl. Unterwegs wurden wir vom OK
mit einigen nützlichen Hinweisen zu
Land und Leuten informiert.
Das Schloss Hallwyl ist eines der bedeu-
tendsten Wasserschlösser der Schweiz
und befindet sich auf zwei Inseln im Aa-
bach, nahe dem nördlichen Ende des
Hallwilersees auf dem Gebiet der Ge-

meinde Seengen.
Bei Ankunft wur-
den wir mit Kaffee
und Gipfeli be-
lohnt. Im Schloss-
hof sorgte Frau
Gehrig vom Muse-
um Aargau für ei-
nen Überblick zur
Bau- und Familien-
geschichte des
Schlosses. Sie ver-
stand es in launi-
gen Worten von
verschwenderi-
schen Schlossher-

ren und deren Frauengeschichten zu er-
zählen. Wenn es nicht wahr ist, dann sei
es gut erfunden, war eine ihrer treffen-
den Aussagen.
Zur Mittagszeit erreichten wir per Bus
das Gasthaus Sternen in Seon. Im Saal
war für uns eine wunderschöne Tafel für
das Mittagessen aufbereitet. Beim Apé-
ro stiessen die Vertreter aus dem Tessin
dazu, so dass auch noch das «Buon gi-
orno» Tatsache wurde. Nun kam die Ge-
selligkeit mit angeregten Diskussionen
so richtig zum Zuge. Das Gewerkschaftli-
che wurde für einmal vom gesellschaftli-
chen Leben in den Hintergrund ge-
drängt. Der ZV-Ausflug ist denn auch als
Dankeschön für die grosse Arbeit des
ZV während des Jahres gedacht, wie
sich später PV-Zentralpräsident Roland
Schwager ebenfalls ausdrückte.
Hanspeter Dössegger, Gemeindeam-
mann von Seon, stellte seine Gemeinde
vor. In seinem Referat nahm die Seetal-
bahn (im Volksmund auch despektier-
lich als «Mörderbahn oder Kundenmetz-
ger» bezeichnet), eine sehr wichtige
Rolle ein.

Die 2. Zentralvorstandssitzung wird allen
25 Gästen in bester Erinnerung bleiben
und sie setzt die Tradition unvergessli-
cher Ausflüge fort. Nebst der Gemütlich-
keit gehörten die Weiterbildung und das
Kennenlernen anderer Gegenden unserer
faszinierenden Heimat zu diesem Treffen,
das in gewohnter Weise in Form eines
Ausfluges organsiert war. Dieses Jahr war
die Sektion Aargau zuständig: Vizepräsi-
dentin Helen Isler und Präsident Ueli Röt-
henmund hatten ein interessantes und
abwechslungsreiches Tagesprogramm
auf die Beine gestellt. Ein grosses Bravo
haben die beiden verdient. Herzlichen
Dank im Namen aller Teilnehmenden für
die perfekte Organisation. Wir freuen uns
jetzt auf den nächstjährigen ZV-Ausflug,
der durch René Wolf und seinem Team
vom PV Luzern organisiert wird.

Otto Huser, Zentralsekretär SEV-PV

■ Unterverband PV

Gelungener Zentralvorstandsausflug zum Schloss Hallwyl

zV
g

Das Wasserschloss Hallwyl.

zV
g

Ueli Röthenmund.

zV
g

Helen Isler.

§
Straftaten, welche der Ar-
beitnehmer im Rahmen sei-
ner Arbeitstätigkeit oder
auch im Privatleben zu Las-
ten der Mitarbeiter/innen,
des Arbeitgebers, aber auch
von Kunden oder Dritten be-
geht, können – sofern dabei
arbeitsrechtliche Pflichten
tangiert werden – einen
wichtigen Grund für eine
fristlose Entlassung ohne
vorgängige Verwarnung bil-
den. Was aber gilt, wenn der
Arbeitgeber den Arbeitneh-
mer der Begehung einer
strafbaren Hand bloss ver-
dächtigt, wenn also (noch)
nicht zweifelsfrei feststeht,
dass sich der Arbeitnehmer
tatsächlich strafbar gemacht
hat?

Strenge Voraussetzungen
Festzuhalten ist zunächst,
dass eine fristlose Kündi-
gung ein besonders schwe-
rer Eingriff in die Rechte des
Arbeitnehmers darstellt und
deshalb nur unter strengen
Voraussetzungen zulässig
ist, insbesondere darf sie
nur dann ausgesprochen
werden, wenn kein milderes
Mittel zur Verfügung steht
(Ultima ratio).
Die fristlose Kündigung setzt
ein schweres Fehlverhalten
des Arbeitnehmers voraus.
Dieses Fehlverhalten muss
derart gravierend sein, dass
es einerseits objektiv geeig-
net ist, die für das Arbeits-
verhältnis unentbehrliche
Vertrauensgrundlage zu zer-
stören oder zumindest derart
tiefgreifend zu erschüttern,
dass dem Arbeitgeber die
Fortsetzung des Arbeitsver-
hältnisses schlechterdings
nicht mehr zuzumuten ist.
Andererseits muss der Kün-

digungsgrund auch tatsäch-
lich zu einer Zerstörung oder
Erschütterung des gegensei-
tigen Vertrauens geführt ha-
ben. Steht zweifelsohne fest,
dass ein Arbeitnehmer sich
einer Straftat im eingangs er-
wähnten Sinne schuldig ge-
macht hat und führt dies zur
Zerrüttung des Vertrauens-
verhältnisses, so handelt es
sich um ein schweres Fehl-
verhalten, welches den Ar-
beitgeber zur fristlosen Auf-
lösung berechtigt.

Unschuldsvermutung und
Fürsorgepflicht
Bestehen aber Zweifel daran,
ob sich der Arbeitnehmer tat-
sächlich eines strafbaren
Verhaltens schuldig gemacht
hat, so muss der Arbeitgeber
alle ihm zumutbaren und
notwendigen Abklärungen
unternehmen, um den objek-
tiv begründeten und erhebli-
chen Verdacht auszuräumen.
Die Fürsorgepflicht und die

Unschuldsvermutung gebie-
tet dem Arbeitgeber, vor der
Kündigung eine vollständige
Untersuchung der Vorwürfe
durchzuführen. Dabei hat der
Arbeitgeber sich selbstre-
dend an die gesetzlichen
Grenzen, namentlich an den
Datenschutz zu halten und
darf sich keine polizeilichen
Befugnisse anmassen. Im
Falle schwerer Anschuldigun-
gen ist es unter Umständen
angezeigt, die Untersuchung
durch einen sachverständi-
gen Dritten durchzuführen
oder aber Anzeige zu erstat-
ten und die Angelegenheit so
einer strafrechtlichen Unter-
suchung zuzuführen. Es
empfiehlt sich, den Arbeit-
nehmer bis zur gänzlichen
Klärung der Vorwürfe einst-
weilen von seiner Arbeits-
pflicht freizustellen und ihm
bis auf weiteres die Lohnzah-
lung zu gewähren. Zentral ist
zudem das Recht des Arbeit-
nehmers, einen Rechtsbei-
stand beizuziehen. Es ist ihm
Gelegenheit zu geben, sich
(vor Aussprache einer Kündi-
gung) zu den Anschuldigun-
gen zu äussern und allfällige
Beweisanträge zu stellen.
Erhärtet sich der Anfangs-
verdacht im Verlauf der Un-

tersuchungen, sodass über-
wiegend wahrscheinlich von
einem strafbaren Verhalten
auszugehen ist und erschüt-
tert diese Erkenntnis das
Vertrauensverhältnis derart,
dass eine Fortsetzung des
Dienstverhältnisses unzu-
mutbar erscheint, so ist der
Arbeitgeber zur fristlosen
Auflösung des Arbeitsver-
hältnisses berechtigt. Dies
gilt unabhängig davon, ob
zu diesem Zeitpunkt eine
strafrechtliche Würdigung
aussteht.
Erfolgt hingegen eine fristlo-
se Kündigung auf einem
nicht rechtsgenüglich abge-
klärten Sachverhalt und
bleiben ernsthafte Zweifel
daran, ob der Arbeitnehmer
tatsächlich eine strafbare
Handlung begangen hat, so
verletzt der Arbeitgeber die
Fürsorgepflicht. Hat der Ar-
beitgeber die unzutreffen-
den Anschuldigungen leicht-
fertig und ohne vernünftige
Gründe erhoben, so verletzt
er damit die Persönlich-
keitsrechte des Arbeitneh-
mers und er riskiert eine
Strafzahlung wegen Miss-
bräuchlichkeit der Kündi-
gung.

Rechtsschutzteam SEV

Link zum Recht

Verdachtskündigung
Erlaubt oder nicht?

Darf der Arbeitgeber
dem Arbeitnehmenden
bei blossem Verdacht
auf strafbares Verhalten
fristlos kündigen?
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Der SEV schlug Alarm und prä-
sentierte der Direktion der TPO
im Februar die Resultate seiner
Personalumfrage (siehe kon-
takt.sev Nr. 3). «Die Unzufrie-
denheit in der Romandie fiel
mit 82 % der Befragten, die
das Unternehmen verlassen
wollten, deutlich aus», betont
Jürg Hurni, der zuständige Ge-
werkschaftssekretär. Die SBB
behauptete zu diesem Zeit-
punkt, über andere Zahlen zur
Personalzufriedenheit zu ver-
fügen. Einige Monate später
hat die Direktion der TPO den-
noch gehandelt. In ihrer Mit-
teilung an die Mitarbeitenden

macht sie keine Umschweife:
«Die Region Romandie hat
sich in letzter Zeit stark wei-
terentwickelt, sich immer
mehr vernetzt mit der örtli-
chen Polizei und den externen
Partnern. Für diese Weiterent-
wicklung brauchen wir Ruhe
und Stabilität in der Region
sowie zusätzliche Polizisten.
Seit längerer Zeit gibt es im-
mer wieder unverhältnismäs-
sig viele Kündigungen und
Unruhen in der Region. Diese
haben sich in den letzten Mo-

naten verschärft. Aus diesem
Grund fehlen zur Zeit die Res-
sourcen, um alle Aufträge er-
füllen zu können.»

Personeller Wechsel
Seit 1. Juni 2018 leitet des-
halb nun Oberst Jürg Mon-
hart, Kommandant der TPO,
ad interim die Region Roman-
die. Oberleutnant Frederik
Schieferstein unterstützt ihn
weiterhin als Stellvertreter Re-
gion Romandie. Der abgetre-
tene Leiter seinerseits hat ei-

ne neue Herausforderung er-
halten und kümmert sich um
strategische Aufgaben im
Kommando der Transportpoli-
zei.
Jürg Hurni begrüsst diesen
Wechsel. Er hofft, dass das
Personal in der Romandie wie-
der mit Freude zur Arbeit kom-
men wird. «Es liegt mir am
Herzen, den Mut der Kollegin-
nen und Kollegen zu würdi-
gen, die so zahlreich an unse-
rer Umfrage teilgenommen
haben. Damit wurde es erst

möglich, die Erfahrungsbe-
richte einiger Mitarbeitenden
mit Zahlen zu belegen», führt
er weiter aus.
In der Romandie soll es nun
also besser werden. Jürg Hur-
ni erinnert aber daran, dass
«auch die Zufriedenheit der
Kolleg/innen in der Deutsch-
schweiz nicht ausserordent-
lich hoch ausfiel, wenn auch
nicht katastrophal. Wir erwar-
ten folglich auch für diese Re-
gion einen Kulturwechsel.»

Vivian Bologna / chf

SEV-Umfrage bei der Transportpolizei TPO

Veränderungen bei der TPO
Der Leiter der Region
Romandie der Trans-
portpolizei (TPO) hat
seinen Posten per 1. Ju-
ni verlassen. Das Perso-
nal hatte den SEV auf
Missstände hingewie-
sen, worauf dieser eine
Umfrage beim Personal
lancierte. Die Resultate
zeigten ernsthafte Pro-
bleme auf, welche die
TPO-Direktion nun an-
erkannt hat.

SB
B

Die Angestellten der TPO haben bereitwillig an der Umfrage des SEV teilgenommen. Der Rücklauf lag bei hohen 60 %.
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Das Bild in der letzten Ausgabe
zeigte das Lorraineviadukt beim
Bahnhof Bern. Ein grösserer
Bildausschnitt ist auf unserer
Webseite zu finden:
www.sev-online.ch

Das Taschenmesser «Outrider» im
SEV-Look gewonnen hat 
Flavio Brühwiler, Olten,
Mitglied AS Mitte.

Heute fragen wir: Wo wurde die-
ses Foto geschossen? Unter den
Teilnehmenden mit der richtigen
Antwort verlosen wir ein Caran
d’Ache-Schreibset. Wer
gewonnen hat und die Lösung
verraten wir im nächsten kon-
takt.sev.

Über den Wettbewerb wird keine
Korrespondenz geführt.

So nehmen Sie teil:

Per Postkarte: 
Sie schreiben die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse auf eine
Postkarte und schicken diese

bis Mittwoch, 20. Juni, an:

SEV
Photomystère
Postfach
3000 Bern 6

Per E-Mail:
Schicken Sie die Lösung, Ihren
Namen und Ihre Adresse per
E-Mail an mystere@sev-online.ch

Im Internet:
Unter www.sev-online.ch
klicken Sie auf die Box Photomys-
tère rechts unterhalb der Agenda
und füllen alle Felder aus.

Photomystère: «Wo ist das?»
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